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in Oſtgalizien und Wolhynien zurückgeworfen. Neue
Angriffe der Ftaliener verluſtreich abgeſchlagen.

Nordamerikaniſche Spekulation auf die
Ablſatzgebiete der deutſchen Ausfuhr in

Mittel uncl Südamerika.
Seit Jahresfriſt ſucht man in Jnduſtrie- und

Handelskreiſen der Vereinigten Staaten von Amerika
die Zeit, in der die Geſchäſtskonkurrenz Deutſch
lands durch den Krieg unterbunden iſt, nach Kräften
auszunutzen. Zu dieſem Zwecke werden, wie die
Mitteilungen des Kriegsausſchuſſes der deutſchen
Induſtrie den Berichten der Deutſch-Amerikaniſchen
Handelskammer zu New York entnehmen, nicht nur
durch eine große Schar von Agenten und kaufmänni
ſchen Kundſchaftern alle Welkmärkte bereiſt, um neue
Abſatzgebiete für amerikaniſche Fabrikate ausfindig
zu machen, ſondern es wurden auch auf der jüngſten
pan amerikaniſchen Konferenz, die Ende Mai in
Waſhington ſtattfand, verſchiedene Komitees zur
Weiterpflege der pan amerikaniſchen Beziehungen ein
geſetzt. Dieſe faßten den Beſchluß, durch mehrere
Reiſe ſell ſchaften amerikaniſcher

e h re eu ruche 6 S die afklichen und finanziellen Verhältniſſe gründlich ſtu
dieren zu laſſen. Die erſte Reiſegeſellſchaft ſoll die
Länder Zentralamerikas; die zweite die weſtindiſchen
Republiken und die Länder am karaibiſchen Meer
aufſuchen. Die dritte ſoll durch die Staaten an der
Weſtküſte von Südamerika reiſen und eine weitere
nach den Republiken an der Oſtküſte gehen. Ein
beſonderes Komitee wurde zur Ausarbeitung der
Pläne ernannt, von deren Durchführung man ſich
eine merkbare Ausbreitung des amerikaniſchen Han
dels verſpricht.

Daß dieſe Erwartung indeſſen in vollem Umfange
eintrifft, wird ſelbſt in Amerika von vielen Seiten
bezweifelt und die Vergeblichkeit der Be
mühungen, den deutſchen Einfluß auf dem
Weltmarkt zurückzudrängen und ſich ſelbſt von deut
ſchen Erzeugniſſen ganz unabhängig zu machen, wird
am beſten durch die Tatſache bewieſen, daß Ame
rika das Ausbleiben von deutſchen

Chemikalien und Kaliimmerſchmerz
Eicher empfindet. Jn dieſer Hinſicht hat
ſtarkes Druckmittel in der Hand und je entſchie
dener und energiſcher Deutſchlande
Haltung im Gebrauch der ihm zu Ge
bote ſtehenden Druck mittel ſt um o
mehr wird dieſes nach der immer wie
er betonen Anſicht der deutſcheren d lichen Elemente in Amnerika
der Regierung in Waſhington im
ponieren

Jedenfalls ſind dieſe Beſtrebungen der amerika
niſchen Konkurrenz ein Grund mehr, recht
zeitig Vorkehr zu treffen, daß für eiwa
gefährdete oder künftig verſchloſſene Abſatzgebiete
angemeſſener Erſatz gewonnen wird.zu Kliegsluge.

Hie Kämpfe an der Weſttront.
Dem „Berliner Tageblatt“ wird aus Kopenhagen be

richtet Der frühere Miniſter des Außeren Pichon er
örtert im „Petit Journal“ voll Beſorgnis die Pläne
der deutſchen Heeresverwaltung. Er er
wartet noch für den Herbſt eine furchtbare Prüfung der

franzöſiſchen Widerſtandskraft. Deutſchland wiſſe ſehr
daß wirklich entſcheidende, zum ſiegreichen
Frieden führewde Erſolge an der Weſtfront
geholt werden müſſen. Die franzöſiſchengliſche
Front müſſe ſich alſo für eine nahe Zukunft auf einen
verzweifelten Anſturm gefaßt machen. Viel Zeit
habe Deutſchland nämlich nicht mehr. Ein neuer Winter
feldzug habe für Deutſchland noch mehr Schrecken, als für

die anderen; denn Deutſchland gingen die Sol
daten aus und es könne auch nicht ewig auf die Neu
kralität der Balkanvölker rechnen. Deutſchland müſſe alſo
noch im Herbſt eine Entſcheidung ſuchen.

Aus dem franzöſiſchen Tagesbericht.
Amtlicher Kriegsbericht vom Montag nachmittag:

Nördlich Arras im Abſchnitte von Neuville ungaufhör
licher Kampf mit Vomben und Handgranaten, beiderſeits
von Geſchiltzfeer begleitet. Südlich von Skarpe, in der
Gegend von Roye, nördlich der Aisne zwiſchen Paiſſy
und Craonnelle heftigeres Geſchützfeuer. Südlich Lein
triey erfolgreiche Tätigkeit unſerer Artillerie gegen die
feindlichen Ein an Arbeiten und Truppenanſamm

inlungen Angriffsverſuch der Deutſchen
wurde durch unſer Sperrſeuer und Jitfanteriefeuer ſofort
zunn Stehen gebracht. Der Näachkbericht lauket. Jm

sſsme en D ſchen auf a
r Magasplategu und Godat ein ſtarkesombardement mit Granaten aller Kaliber; unſere
Artillerie erwiderte durch ein wirkſames Feuer auf die
feindlichen Schützengräben und Batterien. Gegenſeitige
Kanongade in der Champagme in der Umgebung von
Auberive und Saint Hilaire, zwiſchen Maas und Moſel,
im Mortmarewald an der Front von Lothringen,
in der Umgebung von Nomeny und Youſſe (2
Gebiet von Ban de Sapt.

Eine franzöſiſche Kolonialarmee wird geſucht.
Die Abgeordneten Maße, Besnard und Bernard

brachten eine Geſetzesvorlage ein, die darauf M durch
Anwerbung Freiwilliger in Weſt, Mittel und
Oſtafrika Jndoching und an der Somaliküſte eine
Kolontalarmee zu errichten, von der ſich die An
tragſteller in ihrem Optimismus bis 800 000 eingeborene
Rekruten bis zum nächſten Frühling verſprechen

Her Luftkrieg.
Der neue deutſche Angriff auf Compiegne.

Ohne ſelbſt den geringſten Schaden zu nehmen, be
legten deutſche Flugzeuge vorgeſtern abermals
Compiègne und Umgebung mit Zündbomben.

Deutſchland den Vereinigten Staaten gegenüber ein e Gegend des Bahn hofs von Compiègne, wo Trup
pen konzentriert ſind, hat am ſchwerſten ge

ten.
Der geſtrige an Tagesbericht meldet hierzu:
Feind liche Flugzeuge warfen geſtern einige

Bomben auf Compiègne; unſere n e enbewarfen die deutſchen Luftſchiffhallen bei Brayell
erfolgreich mit ſchweren Geſchoſſen.

Unſer Angriff auf Southend,
der bekanntlich im geſtrigen Heeresbericht gemeldet wurde,hat ſo recht e ins warze getroffen. South-
end iſt zwar nur eine Badeort von etwa 30 000 Ein
wohnern, am Nordufer der Themſe an ihrer Mündung,
gegenüber der Reede von Sheerneß. Aber nebenan
4 Kilometer davon liegt der ſehr viel intereſſantere
Ort Shoebluryneß, wo ſich einer der Hauptſchi eß
ſtände der britiſchen Artillerie befindet. Und
gerade hier werden meiſt die weuen Geſchüße ein
ge ſchoſſen. Alſo ein Ort, der für Zeppelin Bomben
wie geſchaffen iſt. S

x

Der Krieg mit Zkalien.
Die italieniſche Regierung legt Wert auf die Feſt

ſtellung, daß die italieniſch- franzöſiſche Verſammlung, die
am Mittwoch in Streſa am Langenſee ſtattfindet und an
der Berthou, Hanoteaux, Pichon, Luzatti, Nitti, Maggio
rini, Ferrari und andere teilnehmen werden, jeder
Aukoriſation von ſeiten der Regierungentbehrt. Wahrſcheinlich befürchtet man, daß phan
taſtiſche politiſche und wirtſchaftliche Pläne dabei zutage
treten werden.

Stellungen

ſowie im

Vom Kriegsſchauplatz 8
meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:

An der küſtenländiſchen Front nahmen geſtern die
Kämpfe in den Räumen von Flitſch und Tolmein
mit unverminderter Heftigkeit ihren Fortgang. Wieder
wurden alle Angriffe unter ſchweren Verluſten der
Jtaliener zurückgeſchlagen; wieder behaupteten
unſere Truppen ausnahmslos alle Stellungen. Jm Raume
von Fliſch ſetzte der Feind, nachdem vormittags ein An
griff auf den Roombon und ein Durchbruchsverſuch gegen
die Hänge dieſes Berges geſcheitert war, nachmittags
Kräfte von Südweſten her gegen den Jaworcek und die
Golobar Planing an. Gegen abend war auch dieſer
Vorſtoß abgewieſen. Jtalieniſche Artillerie beſchoß
hier die Anſammlungsmulden ihrer eigenen Jnfanterie
mit ſichtlicher Wirkung. Jm VrſiceGebiete, wo der
Gegner ſchon im vorgeſtrigen Kampfe über 500 Mann

verloren hatte, brach geſtern nachmittag wieder ein An
griff zuſammen. Den Tolmeiner Brücken
kopf griffen die Jtaliener viermal vergeblich
an. Weiter ſüdwärts herrſchte verhältnismäßig Ruhe.
An der Tiroler Jront waren neuerliche Annähe

os wie alle früheren. Vor der Grenzbrücke
liegen weit über hundert tote Jtaliener.
Auch am Görzer Brückenkopf ſind die Jtaliener geſchlagen

Dem „LokalAnzeiger“ wird vom Standort der Jſonzo
Armee gemeldet: Offiziere, die vom Tolmein- und vom
Doberdoplateau kommen, erzählten, daß die Vehemenz der

italieniſchen Artilleriegangriffe nachgelaſſen
habe. Die Artillerietätigkeit richtet ſich gegen den Rücken
des Mrzli Vrch mit ziemlicher Stetigkeit. Auch unſere
Front ſüdlich Tolmein wurde tagsüber heftig beſchoſſen.
Wie ſich ergab, galt dieſe Artillerietätigkeit der Vorberei
tung mehrerer Jnfanterieangriffe, die unſere Stellungen
erreichen wollten. Nachmittags und abends ließ der
Feind einige Stürme nacheinander folgen. Unſere Jn
fanterie ließ die ſtürmenden Jtaliener auf
nahe Diſtanz heran kommen und eröffnete dann
ein überaus wirkſames Feuer, das in den feind
lichen Reihen geradezu vernichtend wirkte. Die
Jtaliener hatten ganz enorme Verluſte Die
unſerigen ſind verhältnismäßig gering. Am Görzer
Brückenkopf trat ſchwere italieniſche Artillerie in Tätig
keit. Eigene Artillerie griff trotzdem erfolgreich in den
Kämpfen der Nachbargruppen ein. Am Plategu von
Doberdo mäßiger Geſchützkampf. Weſtlich San Mar
tino, wo unſere Artillerie in den feindlichen Linien geſtern
einige Volltreffer erzielte, verſuchten die Jtaliener wie
derum Annäherungen, die indeſſen abgewieſen wurden.
Jhre vergeblichen Verſuche, ſich des Monte San Michele
zu bemächtigen, ſcheinen die Jtaliener wiederum aufge
nommen zu haben. Feindliche Jnfanterie, die den An
griff einleitete, wurde von unſeren Batterien wirkſam
unter Feuer genommen und mußte ſich zurückziehen. Bei
Vermigliano und Selz zerſtörte unſer Artilleriefeuer
feindliche Deckungen und vertrieb Arbeitsmannſchaften,
die mit Sappengraben beſchäftigt waren. Jm Krnugebiet
herrſcht Ruhe.
Die japaniſche Militärmiſſion an der italieniſchen Front.

z Habas“ meldet aus Rom Die japaniſche Militär
miſſion iſt von Venedig nach der italieniſchen Front auf
gebrochen.

Die Kämpfe an der Oftfront.
Der deutſche Heeresbericht

von geſtern, welcher in der Geſamtauflage veröffentlicht
werden konnte, meldete bekanntlich wieder von allen
Fronten erfolgreiches Fortſchreiten und
gute Gefangenenbeute.

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.
Die ruſſiſchen Angriffe gegen unſere oſtgali

ziſche Front dauern an. An der Serethmündung



wurden ſtarke feindliche Kräfte zurückgeworfen.
Der Kampf führte an zahlreichen Stellen zu einem Hand

gemenge in den Schützengräben. Nordweſtlich von Stru
ſo w brachen mehrere ruſſiſche Vorſtöße unter dem
Kreuzfeuer unſerer Batterien ſammen. Andere
wurden mit dem Bajonett abgewieſen.
Nacht bezogen die bei Tarnopol kämpfenden verbün
deten Truppen eine auf den Höhen öſtlich von Kozolow
und Jegzierna eingerichtete Stellung, die an unſere aufdem Oſtufer der mittleren Strypa befindliche Front an
chließt. Die Bewegung wurde vom Gegner nicht geſtört.
ei Nowo-Alekſiniee ſind heftige Kämpfe im

Gange. Oſtlich von Dubno ſind unſere Truppen an die
Eiſenbahn vorgedrungen. Jn der Gegend von Derazno
warfen wir den Feind an mehreren Punkten, wobei ſich
das Wiener Landwehr-Jnfanterie- Regiment Nr. 24 be
ſonders hervortat. Die k. u. k. Streitkräfte in Litauen
nahmen bei ihrem vorgeſkrigen Sturme auf das Dorf
Szuraty 9 Offiziere und 1000 Mann gefangen und er
beuteten 5 Maſchinengewehre.

Aus dem ruſſiſchen Heeresbericht.
Die neue Generalſtabsbericht- Redaktion zeichnet ſich

nicht nur durch die fortgeſetzten ruſſiſchen Sieges- und
Lügenmeldungen, ſondern auch durch ſpalkenlange Berichte
aus. Wir können auch heute nur die bezeichnendſten
Stellen wiedergeben:

An der Eiſenbahn weſtlich von Düngburg ent
wickelte ſich am 11. September die deutſche Offenſive nach
drei Richtungen: erſtens zwiſchen dem Suſſiafluſſe und
Niemenek im Norden von Suweniſoki;, zweitens in der
Gegend von Skopiczki und drittens auf der Straße von
Wilkomir nach Uciany. Jn der letzteren Richtung zogen
ſich unſere Truppen nach einem hartnäckigen Kampfe mit
überlegenen feindlichen Streitkräften nach der Gegend
des Guſigty-Sees zurück Her Vorſtoß der Sente
ſchen, welche beträchtliche Verſtärkungen erhalten haben,
dauert an. Zwiſchen der Swenta, und der Wilig ging
der Feind gleichfalls längs des rechten Wilig-Ufers zu
einer entſchloſſenen Offenſive über, wobei er im allge
meinen die Richtung gegen den Bahnhof Padbrodze ein
hielt. Unſere Truppen hielten die Deutſchen trotz deren
äußerſten Hartnäckigkeit durch Feuer und Gegenangriffe
zurück. An der Front Pranh-Moſty dauerten die
Kämpfe in der Gegend von Skidel an, wo feindliche
Verſtärkungen eintrafen. Wir nahmen 1 Offizier und
101 Soldaten gefangen und erbeuteten 5 Maſchinenge-

feindliche Batterie.
überaus heftiges
Einbruch der Na

unternahm. An
d gleich

Kolky nach öſtlicher Richkung an v fern des Sty
vorzurücken. Jn der Gegend von Rowno ſetzt der
Gegner, nachdem er Verſtärkungen erhalten, die Offen
ſive in der Gegend Derazenow fort. Wir halten dieſer
Offenſive ſtand. Jn der Gegend von Tarnopol fanden
ür uns günſtige Kämpfe ſtakt. Wir ſchlugen die Angriffe
es Gegners zurück trotz der beträchtlichen Verſtärkungen,

welche die Hſterreicher erhielten. Der Feind verbreitete
eine 2 Werſt lange Rauchwolke an der Front.

Jm allgemeinen ſetzen wir die Ausführung unſeres
er ſt welcher die Lage unſerer Armeen täglich ver

r

e Die ruſſiſchen Verzweiflungskämpfe.

r hat der e der Ruſſen am Sereth
einen ſehr a aſien garakter angenommen. Die
e elo ruſſiſchen Gegenoffenſive ſei um ſo größer,
als die beiden feindlichen Flanken bereits durch
brochen und umgangen wurden. Nach der „Köln. Ztg.“
berechtigte die kraſtvolle Entſchtedenheit, mit der die Ver
bündeten der e Ubermacht am Sereth entgegen
treten und die günſtige Lage in Wolhynien zu der Er
wartung, daß die ruſſiſche
gehalten werde.
S Zum Sturz des Großfürſten Nikolaus.

Eine in Stockholm durchreiſende ruſſiſche politiſche
Perſönlichkeit ſchildert den Ein druck von des Gro ßs
fürſten Nikolaus Abſetzung auf die Peters
burger Bevölkerung und das vorangegangene
politiſche Jntrigenſpiel. Des Zars Übernahme des Ober
kommandos löſte durchaus nicht Begeiſterung aus. Viele
Bevölkerungskreiſe ſprechen die Befürchtung aus: „Nun
geht's erſt recht nicht!“ Die energiſche Oppoſition
gegen den Großfürſten geht zurück auf die Rückkehr Rußkys
und die Ernennung Poliwanows, die alles taten, um den
Großfürſten an höchſter Stelle zu diskretieren. Nikolaus
ſtrategiſche Abſichten waren es, noch weiter zurück
zugehen und ſelbſt Minsk zu räumen. Hier ſetzte
Poliwanows Oppoſition ein, der betonte: Das be
deute die Revolution! Die Räumung ſei die
Taktik eines Analphabeten ruſſiſch eines Grammotuij.
Völlig falſch iſt, daß der Großfürſt ſeinen Rücktritt ſelbſt
anbot. Entſcheidend ſind vielmehr die jüngſten Duma
ereigniſſe geweſen. Nikolaus Ende iſt eine Abſetzung,
nicht ein Rücktritt

über die politiſchen Urſachen der Abſetzung des
Eroßfürſten Nikolai

werden jetzt noch andere nähere Einzelheiten bekannt. Der
Großfürſt verſuchte hartnäckigen Widerſtand, als die libe
rabe Amformung begann. Auf ihn perſönlich ſind vor allem
die Beſtrebungen für Bildung des ſchwarzen Blockes zu

noffenſtwe dort bald an

Jn der

rückzuführen, der die reaktionären Kräfte ſammelte. Es
iſt kein Geheimnis, daß der Großfürſt neuerdings einen
Schritt gegen die Dumg plante. Noch wenige Tage vor
ſeiner Abſetzung veröffentlichte ſein Blatt „Petrogradſki
Wjedomoſti“ einen Aufruf gegen die „geſchwätzige“ Duma,
der ungeheures Aufſehen verurſachte.

Eine Verſchwörung gegen das Leben des Großfürſten
wird bezeichneterweiſe erſt nach ſeiner Abſetzung aufgedeckt.

Die Polizei nahm 50 Verhaftungen vor.
Nach vorliegenden Petersburger Berichten fanden im

Bureau der „Wjedomoi“, dem Blatt des Großfürſten
Nikolat, polizeiliche Durchſuchungen ſtatt. Es wur
den mehrere tauſend Druckſachen und Manuſkripte unbe
kannten Jnhalts beſchlagnahmt.

Das Zarenreſkript über die Abſetzung des Großfürſten
ging den Zeitungen zehn Uhr abends zu. Trotzdem ver
öſfentlichten am nächſten Morgen alle Blätter außer der
„Nowoje Wremja“ nur das amtliche Material ohne Zu
ſatz. Ein pathetiſcher Phraſenartikel der „Nowoje
Wremja“ hebt hervor „Die Deutſchen wollen nicht unſere
Kraft, ſondern unſeren Geiſt bezwingen. Darum iſt dieſe
Tat des Zaren eine gebührende Antwort. Das gekrön
Oberhaupt wird den Geiſt der Armee noch auf eine höhere
Stufe heben. Nun gibt's nichts Unmögliches mehr.

Die wolhyniſche Offenſive.
Der Kriegsberichterſtatter der „B. Z.“, E. Lennhoff,

meldet ſeinem Blatte:
Allen Anſtrengungen der Ruſſen zum Trotz geht die

wolhyniſche Offenſive tatkräftig vorwärts. Der
Gegner leiſtet überall energiſchen Widerſtand, muß aber
dennoch dem Druck der langſam vorrückenden Stoßgruppen
allmählich weichen. Einen neuen Erfolg haben die Ver
bündeten an der Jkwa errungen, deren Oſtufer bei
Dubno in heftigem Kampf dem zähe haltenden Gegner
entriſſen wurde.

Zwiſchen Tarnopol und Trembowla verſuchten
die Ruſſen mit einem gegen die Stellungen bei Mikuline
geführten Stoß die Zurücknahme eines weiteren Front
abſchnittes zu erzwingen. Er wurde glatt abgeſchlagen.
Das gleiche Schickſal ereilte Angriffe auf die weſtlich
Tarnopol ſtehenden Kräfte. Ein, mit ganz beſonders
wütender Wucht vorgetriebener Anſturm nördlich Tar
nopol führte bis in unſere Gräben. Dort wurden die
eingedrungenen Abteilungen aber von zwei Seiten gepackt
und im Kampf Mann gegen Mann herausgeworfen. Auch
bei dieſen Kämpfen erlitt der Angreifer ſehr hohe Ver
luſte.

Schitomir wird geräumt.
Das Vordringen der deutſchen Truppen weit im Oſten

hat in Schitomir eine Panik hervorgerufen, um ſo
mehr, als durch öffentlichen Anſchlag Maßregeln zur
Räumung dieſer Stadt bekannktgegeben wurden.

Keine ruſſiſchen Mordbrennereien mehr?

ge ner h e auptkommandierenden der drei ruſſiſchen Armee
ruppen an die militäriſchen Chefs in den Grenz
ezirken lautet: „Die Räumung kriegsgefährdeter Gebiete

von der Zivilbevölkerung hat zu einer ſchweren Behinde
n militäriſcher Transporte geführt. Jch ordne daher
an, daß bei zukünftigen Evakugtionen die für die Kriegs
bereitſchaft weſentlichen Gegenſtände fortgeſchafft werden,
jeder ſonſtige Beſttz aber unangetaſtet bleibt. Jch erinnere
an die allerhöchſte Verordnung, wonach Privatperſonen,
ſoweit ſie nicht Männer im militärpflichtigen Alter ſind,
keinesfalls gegen ihren Willen auszuſtedeln ſind, und ver
füge außerdem, daß einer gewünſchten Ausſiedelung nur
ausnahmsweiſe ſtattzugeben iſt.“

Kirchenglocken auf der Reiſe nach Moskan.
Aus Stockholm wird gemeldet: Große Trans

wen von Kirchenglocken werden von den ruſſi
chen Behörden aus den bedrohten Gebieten nach Mo s

kau dirigiert. Nach einer Meldung des Petersburger
„Swjet“ müſſen in den letzten Tagen täglich 20 bis
30 Glocken in Moskau eingetroffen ſein. Außerdem
werden in nächſter Zeit noch einige Eiſenbahnzüge er
wartet, deren Ladung ausſchließlich aus Kirchenglocken
beſteht.

Die Maſſenflucht aus Beſſarabien.
Nach dem „Secolo“ dauert der Abzug der Bevölkerung

aus Beſſarabien fort, da ſie eine bedeutende deutſche
Offenſive erwartet.

Petersburger Schreckenstage.
Verſchiedene Blätter bringen einer Petersburger

„Temps“Meldung, nach der in Petersburg der Verteidi
gungszuſtand hergeſtellt wurde. Nachts ſei jeder Verkehr
unterſagt. Längs der Küſte ſeien ſchwere Geſchütze
aufgeſtellt.

Vom HSeeßbrieg.
Die Verſenkung franzöſiſcher Schiffe durch deutſche

Unterſeeboote
hat in Marſeille große Aufregung hervorge
rufen. Der „Temps“ erklärt, es ſei bewieſen, daß die
Unterſeeboote die engliſchen Gewäſſer infolge der wirk
ſamen Verfolgung durch engliſche Schiffe verlaſſen mußten.
Der Tätigkeit der Unterſeeboote in ſo weit von ihrer Baſis
entfernten Meeren ſei eine gewiſſe moraliſche Wir
kumn g nicht abzuſprechen.

Weitere UBootTätigkeit.
Der „Temps“ gibt Blättermeldungen aus Corung

wieder, wonach der engliſche Poſtdampfer
„Orgnig“ den Hafen von Corung anlief, da er durch
Funkſpruch benachrichtigt worden war, daß bei Kap
Finiſterre ein e e be Anterſeeboot liege.
Die Beſatzung berichtete ſte habe in der Nähe der franzöſi
ſchen Küſte eine Barke mit etwa zwanzig Prſonen geſichtet,
welche einen verſenkten engliſchen Dampfer verlaſſen
hätten Die „Oranta“ habe die Schiffbrüchigen nicht auf
genommen, da ſie ihrerſeits ebenfalls die Anweſenheit

eines deutſchen Unterſeebootes feſtſtellte, das die „Orania“
hätte angreifen können.

Nach einer weiteren Meldung des „Temps“ aus St.
Nazaire hatte der aus Montreal dort engliſche Dampfer „Norfeman“ 23 Mann der Beſatzung
des engliſchen Dampfers „Mimoſſa“ an Bord. Die
„Mimoſa“ war 137 Meilen ſüdweſtlich Faſtnet von einem
deutſchen Anterſeeboot verſenkt worden.
Die Verſenkung der „Mimoſa“ wurde bereits vor einigen
Tagen berichtet.

Lloyd meldet, daß der Dampfer „Aſhmore“ ver
ſenkt wurde. Vier Mann der Beſatzung werden ver
mißt, die übrigen ſind gerettet.

Der norwegiſche Segler „Preſt o mit Grubenholz nach
Enland beſtimmt, wurde am Freitag, 12 Seemeilen
ſüd ſüdöſtlich Lindesnas, von einem deutſchen Anter
ſeeboot in Brand geſchoſſen. Die Beſatzung von
ſieben Mann, die von einem Fiſchkutter aufgenommen,
ſind an ein Lotſenboot weitergegeben, das ſie an Land
ſetzte. Sonnabend früh 5 Ahr wurde der norwegiſche
Dampfer „Beßheim“ öſtlich Ryvingen-Leuchtfeuer von
einem deutſchen Anterſeeboot ängehalten, erhielt aber nach
zehn Minuten die Erlaubnis zur Weiterfahrt.

Engliſche „Seehelden“Arbeit.

Dem Amſterdamer „Telegraaf wird aus Ymuiden ge
meldet,, der Dampfer Batanta“ habe eine Schaluppe
an Land gebracht, die die Zeichen „S. D. 57* trug. Das
Boot ſoll von einem deutſchen Fiſchdampfer
ſtammen, der in der Nordſee von einem engliſchen
Kriegsſchiff in Grund gebohrt wurde. Die
Bemannung ſei von dem engliſchen Kriegsſchiff gefangen
genommen worden.

„Journal“ meldet aus Madrid Paſſagiere des eng
liſchen Poſtdampfers „Descado“ welcher mit
einer Goldladung von Liverpool nach Buenos Aires
fuhr, erzählen, daß auf der Höhe von v das Schiff
zwei Stunden lang von einem Anterſee-boot verfolgt wurde. „Descado“ erhöhte die
Schnelligkeit, fuhr im Zickzack und feuerte mit ſeinen
Schnellfenwerkanonen auf das tauchende
Anterſeeboot, welches ohne Erfolg zwei Torpedos
auf den Dampfer abgeſchoſſen hatte. Zwei engliſche Kreuzer,
welche dies Geſchützſeuer gehört hatten, eilten herbei und
verjägten das Unterſeeboot. Man glaubt, daß dasſelbe
Unterſeeboot die Dampfer „Guatemala“ und „Garoni“
verſenkt hat.

Der türßiſche Krieg

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Athen:
Blättermeldungen berichten von der Anſammlung ver
bündeter Truppen an den Dardanellen. Mudros
und Lemnos ſind in ungeheure Heereslager verwandelt.
Mit den eingetroffenen Verſtärkungen werden die Streit
kräfte der Verbündeten, die bis jetzt 200 000 Mann ſtark
waren, auf 350000 Mann gebracht. Dieſe Zahl wird
für entſcheidende Operationen an den Dardanellen für
ausreichend erachtet, doch werde zur Ausfüllung der
ücken durch die Verluſt

allein ſtellen wird. 40 000 Mann ſind bereits von Mar
ſeille unterwegs.

Der Kampf um Gallipoli.
„Daily Expreß“ meldet aus Athen: Die Türken ſind

beſtrebt, einem weiteren Landungsverſuch der
Verbündeten an der weſtlichen Küſte von Galli
poli nach Möglichkeit zuvorzukommen. Auf der
ganzen Hügelkette, die an der Küſte von der Bulairlinie
bis zur Ejelmarbucht läuft, ſind türkiſche Batterien
eingegraben, die ſich zum Teil auf den höchſten Aus
läufern der 1060 und 1922 Fuß hohen Hügel befinden.
Es heißt, daß die Türken auch die ganzen Zufuhr
ſtraßen, die von der Stadt Gallipoli aus nach dem
Süden führen, unterminiert haben, um ſie zerſtören
zu können, wenn es den Verbündeten je gelänge, ſich in
ihren Beſitz zu ſetzen.

Um einen Judaslohn.
Aus dem türkiſchen Kriegspreſſequartier wird gemeldet:

An demſelben Tage, an dem die Engländer der gemeldeten
Angriff auf die Stadt Lohaja e von Hodeida
im Roten Meer unternahmen, griff eine Streitmacht von
2000 Mann, die von allen Exiſtenzmitteln entblößt war
und von dem Verräter Jdriß mit Hilfe von Geld,

das er von den Engländern erhalten hatte, bewaffnet
worden. war, Lohajg von der Landſeite her an. Die
türkiſchen Truppen und eingeborenen Krieger unternahmen

einen kühnen Gegenangriff und ſchlugen die An
greifer zurück, die 423 Tote, darunter ihren An
führer Mehmed Tahir, und eine Menge Ver
wundeter zurückließen.

Die Cage auf dem Balkan.
Bevorſtehende Abreiſe der Entente Vertreter aus Soſiag

über Konſtantinopel wird von gut unterrichteter Seite
aus Sofig gemeldet, daß im Lager der dortigen Entente
diplomatie große Niedergeſchlagenheit herrſche. Die letzte
Kraſtanſtrengung unternahm der ſich dort in beſonderer
Miſſion aufhaltende franzöſiſche Miniſter Cruppi ſowie
der engliſche Geſandte, deſſen maßloſe Anſtrengungen aber
den Keim der Anehrlichkeit enthielten. Cruppi äußerte
ſich Bulgarien ſei für die Entente verloren und habe ſich
endgültig den Zentralmächten angeſchloſſen. Das bedeute
einen der größten diplomatiſchen Erfolge derZentralmächte.
Von gleicher Seite wird aus Sofig gemeldet, daß vor
ausſichtlich ſchon in kurzer Zeit die diplomatiſchen
Miſſſionen Rußlands Frankhrieichs, Eng
hands, Jtaliens und Serbiens aus Sofia
abberufen würden

Telegrammunterſchlagungen auch in Bukareſt?
Nach Meldungen aus Bukareſt berichtet die „Seara

daß man auf dem dortigen Telegraphenamt einem weit

den Kämpfen die Entſendung



verzweigten Spionageſtſtem auf die Spur ge
kammen ſei. Der engliſche und der ruſſiſche Ge
an dte wurden von den Beamten mit wichtigen Tele
grammen t die ſich namentlich auf Verfügungen
der rumäniſchen Regierung bezogen

Über ruſſiſche Räubereien
wird aus dem k. u. k. Kriegspreſſequartier gemeldet: Die
aus dem Bezirke Drohabyez vorliegenden amtlichen Be
richte geben ein anſchauliches Bild von der Anmenſchlich
keit, mit der die Ruſſen in dieſem Gebiete gehauſt haben.
Diebſtahl, Raub, Plünderung und Brandlegung folgten
ihren Spuren. Häuſer derjenigen Perſonen, welche ge
flüchtet waren,

ſie ſich nicht vollſtändig in den Dienſt des Feindes ſtellte 5
in rückſichtsloſeſter und brutalſterverfuhren die Ruſſen

Weiſe. Dort, wo Koſaken waren, erging es den Leuten
am ſchlimmſten, dort waren Raub, Erpreſſung, Verge
waltigung von Frauen und ſelbſt Mord an der Tages
ordnung. So wurden in einer Gemeinde des Bezirkes
vor dem Rückzuge der Ruſſen 23 jüdiſche Einwohner in
beſtigliſcher Weiſe getötet. Für Diebſtahl und Raub fanden
die ruſſiſchen Soldaten übrigens an ihren eigenen Offi
zierem gute Vorbilder Ein draſtiſches Beiſptel der von
dieſen geübten Bereicherungsmethoden gab der Stadt
kommandant in Drohobycez. Dieſer militäriſche Funktionär,
Tilo mit Namen, hatte ſeine Gattin bei ſich. Während
thres Aufenthaltes in Drohobycz ging dieſe Frau von Haus
zu Haus, ſuchte ſich die ſchönſten Zimmereinrichtungen,

ilder, Kleider uſw. aus und ließ dieſe Sachen in ihre
Wohnung bringen. Als ſie infolge unſeres Vormarſches
Drohobycz verlaſſen mußte, benötigte Frau Tilo, die nur
mit einem kleinen Koffer in die Stadt gekommen war,
für ſich allein drei große Eiſenbahnwagen, um alle
„requirierten“ Sachen „worunter ſich auch ſechs Klaviere
und mehrere Salongarnituren befanden, verladen zu

können. SDeutschlanl. S
Berlin, 14. Sept. Die Kaiſerin empfing geſtern

die drei Oberinnen des ruſſiſchen RotenKreuzes, die mit dem Beſuch der ruſſiſchen Gefangenen
lager in Deutſchland beauftragt ſind.

Der Herzog von Mecklenburg beim Sultan. Der
Sultan empftn Sonnabend nachmittag den Herzog
Johann Albrecht zu Mecklen burg in Audienz.

Der Reichskanzler traf am Montag früh zu einerBeſprechung mih dem König und dem Miniſterpraſt

denten Grafen v. Hert ling in München ein. Er wird
bis Dienstag bleiben und wohnt auf Einladung des
Königs in der Reſidenz. Montag abend beſuchte er mit
en Familie eine Wohltätigkeitsaufführung im

oſtheater
Reichstagsabgeordneter Dr. Ludwig Haas, der als

Leutnant und Kompagnieſührer im Felde ſteht und ſich
das Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe erworben hät, hat jetzt
eine Berufung in die Zivilverwalkung nach
Warſchau erhalten.

Nagelung des Eiſernen Hindenburg durch die Kron
prinzeſſin. Am Montag vormittag beſichtigte die Kron
Prönzeſſin, wie die „B. Z. meldet, mit ihren vier

ägel.Der bayeriſche Landtag tritt am 29. September zur
verfaſſungsmäßigen Entgegennahme und Beratung des
Staatsetats für die Rechnungsjahre 1916/17 zuſammen.
Aus den letzten Seſſionen harren wichtige Anträge und
Vorlagen ihrer Exrledigung, die aber zum Teil wohl noch
weiter zurückgeſtellt werden müſſen Vorausſichtlich wird
jedoch das Gemeindebeamtengeſetz verabſchiedet werden.
Von liberaler Seite wird gewünſcht, daß die Staatsregie
rung in den Volksernährungsfragen in ſteter Fühlung
mit dem Parlament bleiben möge.

Reichstagsabgeordnete in Belgien. Deutſche Reichs
tagsabgeordnete haben während der letzten Tage Belgten
bereiſt, um Jnformationen auf allen Gebieten der Ver
waltung einzuziehen.

Die Beſchäftigung deutſcher Zivilgefangener in
Rußland. „Nowoje Wremja“ veröffentlicht einige An
gaben über die Be deutſcher Zivilgefangener in
Rußland. Dieſe Gefangenen werden in ſehr ausgiebiger
Weiſe zur Herſtellung von Kriegsmaterial
für die ruſſiſchen Truppen herangezogen. So muß eine
ausſchließlich mit Zivil gefangenen beſetzte e e
monatlich 30 000 Paar Stiefel liefern, ferner monatli
15 000 äntel, Hoſen, Hemden und dergleichen. Eine
gleichfalls nur ausſchließlich mit Kriegsgefangenen ar
beitende Schmiede muß täglich 1500 Hufeiſen Herſtellen.

S evangeliſcher Arbeiterverbände. Jneiner Ausſchußſitzung des rheiniſch- weſtfäliſchen Verbandes
evangeliſcher Arbeitervereine Deutſchlands, die am Sonn

in Eſſen ſtattgefunden hat und in einer außerordent
lichen Hauptverſammlung des evangeliſchen Arbeiter
bundes, die zu gleicher Zeit in Bochum tagte, iſt die Ver
ſchnrelzung der beiden Verbände mit Wirkung vom

Januar 1916 beſchloſſen worden. Der evangeliſche
Arbeiterbund, die ſogen. Bochumer Richtung, der gegen
wärtig etwa 80 Vereine mit 12-13 000 Mitgliedern Um
faßt, war im Sommer 1902 von derjenigen Gruppe evan
nen Arbeitervereine gegründet worden, die mit dem

uftreten des Pfarrers Naumann und anderer Katheder
fozigliſten in der evangeliſchen Arbeitervereinsbewegung
nicht einverſtanden waren. e n ſind die Gegen
ſä überbrückt worden, und die Zeitlage hat jetzt das
Jhre dazu getan, um die beiden Richtungen wieder auf
einen gemeinſamen Boden zuſammenzuführen.

Volks wirtschaftliches.
Erleichterungen der Margarineeinfuhr. Amtlich

wird mitgeteilt: Mit Rückſicht auf die durch den Krieg
geſchaffenen Verhältniſſe hat der Bundesrat diefeni
gen, die Margarine oder Kunſtſpeiſefett aus dem Ausland
einführen, von der Verpflichtung befreit, daß auf den Ge
binden oder Kiſten, in denen die Ware in den Verkehr
gebracht wird, Firma und Fabrikmarke des Fabrikanten
angegeben ſein muß. Es genügt fortan, wenn der Name
und der Wohnort (oder die Firma und der Sitz) des ein
führenden Verkäufers in der Jnſchrift enthalten iſt.

Gegen die Wildpretvertenerung hat das ſächſiſche
Miniſterium des Jnnern neuerdings nach der „Frank
furter Zeitung“ folgende Anweiſung an die Verwaltungen

ftelen regelmäßig der Beraubung und
Vernichtung anhetm. Gegenüber der Bevölkerung, ſoweit verſtändigen und vor Bewilligung übermäßiger Preiſe an

d t e Ubermäßigen Preisforderungeniſt durch die Einleitung des Straſverſfahrens zu begegnen.

der größeren Städte des Königreichs erlaſſen: Der StadtPat MMengiſtrat) wird veranlaßt, ſeine beſondere Aufmerk

ſamkeit den Kleinhandelspreiſen für Wild zuzuwenden,
bevor die Jagd auf Hühner, Faſanen und Haſen angeht.
Es wird natürlich verſucht werden, die Wild
preiſe mit den Preiſen des zahmen Geflügels und des
Fleiſches in Einklang zu bringen, d. h. weſentlich zu
ſteigern. Zu einer ſolchen Maßnahme liegt aber
hwerlkih ein rechtfertigen der Grund vor.
Die Jagdpachten ſind nicht teurer geworden, die Auslagen
der Jagdpächter auch nicht mit der Einrede, daß dem
vorhandenen Angebot eine bedeutend geſteigerte Nachfrage
gegenüberſtehe, ſind die Beteiligten unter Verweiſung auf
die Beſtimmungen über die Kriegswucher nicht zu hören.
Es wird ſich empfehlen, die Wildprethändler hierüber zu

en Jäger zu warnen.

Und Preußen

Hanclel uncl Verkehr
Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im Auguſt

1915. Der Deutſche Braunkohlen Jnduſtrie- Verein in Halle
Saale gibt folgenden Überblick über den Geſchäftsgang: Jm
mitteldeutſchen Braunkohlenberghau war der Geſchäftsgang
auch im Monat Auguſt gut nur der Rohkohlenabſatz erlitt bei
einigen Werken des Halleſchen und Altenburger Bezirkes eine
geringe Beeinträchtigung. Die Beſchäftigung war faſt durchweg
der des Vormonats gleich. Da der Auguſt 1914 als erſter
Kriegsmonat infolge der Mobilmachung eine bedeutendeStockung
des Güterverkehrs und damit eine ſtarke Beeinträchtigung der
Braunkohleninduſtrie brachte, ſo iſt es erklärlich, daß die dies
malige Beſchäftigung im Vergleich zum Auguſt 1914 durch
weg bedeutend beſſer iſt. Der Arbeltermangel verſchärft ſich
infolge der noch immer andauernden Einziehung von Land
ſturmleuten ſtändig mehr es fehlt ſehr an gelernten Bergleuten,
an Handwerkern aller Art und auch an Aufſichtsperſonal. Die
weitere ſehr ſtarke Beſchäftigung von Kriegs und Zivilge
fangenen kann den Mangel nicht annähernd abhelfen. Es ſind
weiterhin eine große Zahl von Frauen zur Beſchäftigung her
angezogen worden. Alle dieſe Maßregeln haben nicht ver
hindern können, daß doch noch in einigen Fällen die Nach
frage, beſonders nach Briketts, nicht gedeckt werden konnte.
wegen nan und Zulagen ſind wieder mehrfach gewährt
worden.

Vermischtes.
Ein falſcher Staatsanwalt. Aus Recklinghauſen wird

gemeldet Eine Rolle, ähnlich der des Hauptmanns von Köpe
nick, verſuchte in Marl ein Mann zu ſpielen, der beim Wirte
Drees erſchien und ſich als Staatsanwalt vorſtellte. Er
erklärte dem nicht wenig verblüfften Wirt, das Lokal müßte un
verzüglich von den Gäſten geräumt werden, weil er eine Haus
ſuchung vornehmen müßte, die wohl die Verhaftung des Wirtes
im Gefolge haben werde. Der Gaſtwirt folgte den Anord
nungen des ſehr ſicher auftretenden „Staatsanwalts.“ Dieſer
ſchloß die Tür ab und begann ſofort mit der Hausſuchung. Er
ſollte damit aber nicht allzuweit kommen. Frau OBrees, die
Verdacht geſchöpft hatte, gab einem vorbeikommenden Polizei
beamten einen Wink. Ehe aber der Beamte den Schwindler
feſtnehmen konnte, hatte dieſer das Wei t i

gelegenen Gemeinde Altenbamberg in dem Anweſen des
Mühlenbeſitzers Much ard Feuer aus, das ſich bei dem ſtarken
Winde ſchnell auf die angrenzenden Gebäude ausdehnte. Jns
geſamt fielen dem Jeuer fünf Wohnhäuſer mit Nebengebäuden
zum Opfer. Auch wurden große Mengen von den Getreidevor
räten vernichtet.

Bluttat. Jn einem Gaſthofe in Land au an der Jſar
ging der Gaſtwirt Bergbauer, deſſen Anweſen verſteigert
werden ſollte, guf den die Verſteigerung betreibenden Gläubiger
Kellner mit Meſſer und Revolver los und verſetzte ihm ſieben
Meſſerſtiche. Kellner wehrte ſich gleichfalls mit dem Meſſer
Der Schmiedemeiſter Mitterer kam ihm zur Hilfe. Der Gaſt
wirt erhielt zwölf Meſſerſtiche und brach tot zuſammen.

ellner, der nebenbei Güterhändler und Güterzertrümmerer iſt,
hatte den Gaſtwirt Bergbauer veranlaßt, ſeinen Bauernhof
gegen ein Wirtsanweſen unter ſehr günſtigen Bedingungen zu
e die ihn ruinierten. Auch Kellner ſchwebt in Lebens
gefahr.

Unterſchlagungen in Frankreich. Der Nouvelliſte de
Lyon meldet aus Paris: Der ehemalige Deputierte General
rat Nievre Chandioux iſt wegen Unterſchlagung Fälſchung,
privater und öffentlicher Urkunden und Unterſchlagung einer
le für Flüchtlinge aus Nordfrankreich verhaftet
worden.

Die Mutter der Fürſtin Bülow geſtorben. Rom,
13. Sept. Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ aus
Bologna iſt dort Donna Laura Minghetti, die Mutter der Fürſtin
Bülow, geſtorben.

Ein Deutſcher in Lyon ermordet. „Joural“ meldet
aus Lyon: Arbeiter entdeckten im Kanal von Jonage den Leich
nam des deutſchen Lithographen Modermann aus Köln mit
Wunden an Kopf und Leib.

Kriegsgewinn eines Mehl-Kommiſſionärs. Jneiner
Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung Charlottenburg
wurde durch eine Anfrage der Verdienſt des ſtädtiſchen Mehl
Kommiſſionärs für die Vermittelnng von 61 500 Säcken Mehl
aufgedeckt. Der Bürgermeiſter mußte zugeben, daß der Mehi
Kommiſſionär Baumann in etwa 4 Monaten eine Vermitt
lungsgebühr von 27005 Mk. erhalten habe. Hierfür hatte er
die notwendige Schreibhilfe zu ſtellen, die einige Hundert Mark
betragen dürfte. Die Angelegenheit erhält dadurch einen be
ſonderen Beigeſchmack, wenn man erfährt, daß der Charlotten
burger Mehlkommiſſionär gleichzeitig Stadtverordneter iſt. Jn
e eeeten iſt man von der Sache ſehr peinlich

erührt.
Fliegertod. Der däniſche Flieger Peter Huſſe ſtürzte

am Sonnkag vormittag auf dem Jlugfelde Le Bourget in
Frankreich tödlich ab.

Das Vergwerksunglück auf der Zeche Bruchſtraße.
Wie die Direktion der DeutſchLuxemburgiſchen Berg
werks und Hütten Aktiengeſellſchaft mitteilt, wurden bei
der Schlagwetterexploſion auf der achtBergleüute getötet und drei wer verletzt.
Jn der Grube ſind keine Bergleute mehr. Das Unglück
ereignete I Sonnabend früh 2 Ahr, und zwar auf der
vierken Sohle des d ugo. Das n ſoll dadurch
entſtanden ſein, daß der Wärterkontrolleur Weichmann,
der das Flötz beging, eine ſchadhafte Lampe mit ſich führte,

In vom Freitag zum Sonnabend
brach aus noch nicht aufgeklärter Urſache in der bei Kreuzna ch

gerettet werden.

des 9. Reviers fanden nun auf einem Rundga

an der ſich die Wetter entzündeten. Der Betrieb iſt nichtgeſtört, vielmehr konnte hen mittag der Förderbetrieb

von neuem beginnen.
Der ehemalige Generalrat von Nievre verhaftet. Der

„Nouvelliſte“ meldet aus Paris: Der ehemalige Depu
tierte und Generalrat von Nievre Chandio u iſt vor
geſtern wegen re reren und Fälſchung
privater und öffentlicher Urkunden und Anterſchlagung
einer Poſtanweiſung für Flüchtlinge aus Nordfrankrei
verhaftet worden.

Ein Deutſcher in Frankreich ermordet. „Journal“
meldet aus Lyon: Arbeiter entdeckten im Kanal von
Jongage den Leichnam des deutſchen Litho
graphen Modermann aus Köln mit Wunden an
Kopf und Leib.

Ein euſſiſcher Jlüchtlingsdampfer geſunken. Nach
einer Petersburger Meldung der „Köln. Volksztg.“ geriet
beim Transport von Flüchtltingen und wertvollen Ma
ſchinenteilen aus Riga nach Reval der Dampfer „Zer
bin o auf eine jedenfalls ruſſiſche Mine und ſank.
Mehr als 200 Perſonen, angeblich den beſſeren

Ständen angehörend, ertranken.g
Einſtellung der Schiffahrt im Weißen Meer. Jm

nördlichen Eismeer iſt vorzeitig ſtarker Froſt eingetreten.
Die Blätter ſchreiben, daß bei einer Fortdauer des Tem
peraturſturzes die Schiffahrt zu dem Weißen Meer und
nach Archangelsk unmittelbar vor der Einſtellung ſtehe.

Deutſche Kriegsanleihe in Norwegen gezeichnet Die
Deutſch Gpangeliſche Gemeinde en hre
ſtianig beſchloß, den bisher geſammelten, für die Er
bauung einer deutſchen Kirche beſtimmten Kirchenfonds
m Höhe von 25 000Mk. in deutſcher Kriegsanleihe anzu
egen.

Fabrikbrand. Aus Geiſenheim (Rheingau) wird
gedrahtet: Durch ein Großfeuer wurde in Zeit von
hwei Stunden die große Maſchinenfabrik von Va-
lentin Wagas (Gebr. Waas) faſt vollſtändig
eingeäſchert. Ein großer Teil dex Gebäude iſt erſt
vor zwei Jahren erbaut worden. Von den großen Fabrik
gebäuden konnte nur ein einziges großes Warenmagazin

Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Der
Brand entſtand auf noch unbekannte Weiſe in der Schrei
nerei. Das Feuer auf dem an der Bahnlinie liegenden
Anweſen war ſo groß, daß die Eiſenbahnzüge auf der
e Wiesbaden Rüdesheim andere Geleiſe benutzen
mußten. e

Vergiftet. Jn Pforzheim ſind zwei Kinder des
Fuhrunternehmers Mannal nach Genuß von Toll-
kirſchen geſtorben.

Eine fünfköpfige Einbrecher- und Diebesbande wurde
von der Kriminalpolizei in Berlin unſchädlich gemacht.
Sie beſtand aus den 19 und 17 Jahre alten Brüdern
Arbeiter Fritz und. Schleifer Erich Wolter, dem
14 Jahre alten Schüler Walter Lehmann und denStraßenmädchen Frida Flohr und Luci Otto w. die
22 und 20 Jahre zählen. Die beiden Wolter haben ſchon
lange keine Wohnung mehr, der junge Lehmann lief ſeinen
Eltern oft wochenlang weg. Die drei trafen ſich bei den
Mädchen, die in der Grünthaler Straße 48 hauſten. Von
dort gingen ſie auf den Einbruch aus. Dabei „arbeiteten“
die Brüder Wolter, während der kleine Lehmann Schmiere
ſtand. Die Beute, aus Bluſenfabriken, Drechſlereien uſw.,
brachten die Einbrecher nach der Kellerwohnung der beiden
Mädchen. Wenn dieſe nicht zu Hauſe waren, ſo ließen

g in dem
offenen Kellerhalſe mehrere Kartone, mit Bluſen und
Seidenſachen. Die Kriminalpolizei ſah daraufhin in der
Wohnung der beiden Mädchen nach, fand eine Menge
Diebesbeute und räumte ſie aus. Während ſie gerade
dabei waren, kam einer der beiden Wolter zu Beſuch. Er
wurde nach einem Fluchtverſuch gleich feſtgenommen, und
die anderen folgten mit den beiden Mädchen bald nach.
Abnehmer hatte die Bande in den Kreiſen der Straßen
mädchen und bei gewerbsmäßigen Hehlern gefunden.

Brotwechſelmarken für Gaſtwirtſchaften hat die
Stadt Mainz eingeführt, deren Brotkarten als geringſte
Einheit nur Abſchnitte über 1900 Gramm haben. Dieſe
Wechſelmarken, die etwa das Ausſehen von Biermarken
haben, lauten, wie die Zentralſtelle des Deutſchen Städte
tages mitteilt, über 50 Gramm Brotware. Verlangt nun
ein Gaſt Brot in einer Wirtſchaft, ſo muß er einen Ab
ſchnitt ſeiner Brotkarte über 100 Gramm abgeben; er
erhält dafür Brotware im Gewicht von etwa 35 Gramm
und eine Wechſelmarke über 50 Gramm zurück. Dieſe
Wechſelmarken ausſchließlich im Verkehr zwiſchen Wirt
und Gaſt zuläſſig, können aber von dem Gaſt auch in einer
anderen Wirtſchaft zum Ankauf einer Brotſcheibe von
35 Gramm benutzt werden. Sie dürfen jedoch weder vom
Wirt noch vom Gaſt zum unmittelbaren Ankauf beim
Bäcker, Brot oder Mehlhändler verwendet werden. Der
Wirt wechſelt ſich die zum Ankauf von Brot notwendigen
Wechſelmarken bei der Brotkommiſſion gegen die gewöhn
lichen Brotkartenabſchnitte um. Der Unterſchied, der ch
zugunſten des Wirtes beim Empfang einer Brotwechſel
marke von 50 Gramm Wert und Abgabe einer Brotſcheibe
von 35 Gramm ergibt, ſoll den Bedarf an Mehl in der
Wirtſchaft bei Herſtellung der Speiſen decken. Die Er
gebniſſe dieſer Regelung ſind nach Angabe der Stadt
Mainz bisher recht befriedigend geweſen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Keklameteit

Sie erweiſen unſeren
tapferen Soldaten einen

wirklichen Liebesdienſt

e wenn Sie ihren Sendungen
ins Feld l bis 2 Schachteln

Fay s äüchte Sodener
MineralPaſtillen beifügen



bend den 18. September bis 6

Neumarkt 18. mehr Bernhard Taitza,

Markt 19.

Sammelsſeſte M Mersehurs Freolleereuereetr

Nachruf.
e Den Heldentod fürs Vaterland starb am 10. August

nach schweren Leiden infolge der auf dem Schlachtfelde
am 9. August erhaltenen Verwundung unser lieber und

unvergesslicher Jugendfreund,
der Ergatz-Regervlst Im nfanterſe-negt. Nr. 775, 3.Komp.

h
im Alter von 26 Jahren.

für Kupfer, Meſſing und Reinnitkel. a e
ede er 3. m

Abnahmetage

S e owitzſch, treten die Kafür die Woche vom 12. his einſchl. 18. Sept. 1915: a v S.
Mittwoch: vorm. von 9 12 Uhr, nur für die be garten an

nachm. 3—6 ſchlagnahmten Has Kommando.
Freitag: vorm. 9-12 Gebeauchs Zum Verkauf von Raugſüſch,
Sonnabend vorm. gegenſtände. Wertre er

Da in nächſter Zeit auch Altmetall (darunter fallen geſucht. E. Sast, Leipzig
auch ſtark beſchädigte und nicht mehr gebrauchsfähige Gegen Wittenberger Str. S.
ſtände) angenommen werden ſollen und dann in der Ab in ülterer räſtiger
fertigung leicht längere Verzögerungen eintreten werden, Man ne b an
empfehlen wir dringend, die zur freiwilligen Abgabe be An Il vent al
ſtimmten Gebrauchsgeg enſtä, de ſchon im Laufe dieſer ſowie mehrere

Er ist das 2. Kri ke J d. 1 n e 12. September 1915 kreuen a benente
st. das 2. sopfer unse e S en z Sihm geren di lter i Antes e tag oge e r r S Meuſchauer Mlhle

der Allmächtjge, der ihnen diese Prüfang auferlegt ihat, ihre wunden Herzen heilen. Auch uns tut sein
Tod bitter weh, aber wir finden Trost in dem Worte:
„Heilige Elamme glüh, glüh und erlösche nie fürs

33 9

Her Magiſtegt.
J er m Papferfach

In
möglichſt e de
geſucht.

ar jungen Arheſter
ſtellt ein R. Hetzrenoldt,

Aufmerksame Bedienung Mässige Preise.

Du warst so liebreich und z0 gut,
Du startst so früh, wie weh das tut,
O, sohlummre zanft und unbetrübt,
Du wirst von uns ſtets fortgeliebt.

e denn e in fremder Erde I I Dachdeckermeiſter.eliebter Kamerad do,

Nie werden wir uns wiedersehn, Spezial Gesohaft Ord entlichesBis wir einst gelber gehn zur ewgen Roh. kür
J Arbeitsmädchen
Il oder unabhängige Frau
S ſucht für dauernde Beſchäſtigung

Damen- und Kinder-Wäsehe,
Schürgen aller Art,

Vollständige ſo i Ien e en e I Wbbehs Aus ciaitangen, Attuiſt Mnne

e e et a alen en plan bis Markt verloren gegan
gen. Gegen Belohnung abzugeben
Buchhandlung Gieſewetter.CMinna Sommtag n Wer guan Hut euaufen.e m ich allen auf diesem Wege meinen innigsten egen Be e

Gebhurkstagsgecicht

eines Feldgrauen un gelne Frau

in die eimut.
E Bin ich fern von Dir mein ſüßer

Schatz,
Dein denk ich immerzu,
Beſonders heut mit Leib und Seel
Mein teures Schatzerl Du.
Ein halbes Jahr iſt ſchon dahinUnd ich ſo fern e Dir, g

lieben unvergesslichen Mutter, Frau Ingenieur Fernspr. 259.

Merseburg, den 13. September 1915.

Otto Becker,
Unteroffizier 3 153.

landurtgchalſſch Rrelsveren

„ersehurg“
Die Landwirtſchaftskammer fordert die landwirtſchaft

lichen Vereine der Provinz zu einer Geldſammlung

auf zum Zwecke der Beſchaffung von Saatgetreide für den annKreis Lyk in OſtPreußen, welcher unſerer Landwirtſchafts Ein frohes Wiederſehen.
kammer zugeteilt worden iſt. Es wird gebeten, Geldbei Drum ſe Kttroſt, hoff auf den

errnträge an die Kammer zu Halle (Kaiſerſtraße 7) unter der IIerin. San en

ich t z S r n guten Mee e e e An Die Du allerbeſteDie Mitglieder des Vereins werden gebeten, ſich zu Sofortige Lieferung, auch St Dinem Curt in Feindesland
Ein Sinnbild ohnegleichen,beteiligen; über die eingegangenen Beträge wird öffentlich Schuhfett und Seifenpulver. Laß, wie ſein Schwur fürs Vater

quittiert werden. eerführerplakate.Der Vorſthende. Hehling. en n e

AÜÄÜ.Solide Qualitäten. Grosse Auswahl.

Vorſicht!
Geruchfreie Schuhereme iſt

abfärbende Waſſer ereme!
Verſchmiert die Kleider!

Kaufen Sie
nichtabfärbenden

Oel Wachslederputz

wunſch hin,
Bleib ſtets geſund mit mir.
Das Beſte was Gott geben kann
Woll'n wir von ihm erfleben,
Den bald'gen ſiegreichen Frieden,

land,
Die Treue niemals weichen!

C. E.,
Fabrikant: Carl Gentner, Göppingen aus demSchützengraben vor Ypern.

Hierzu eine Beilage.
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Politische Ebersicht
Bulgarien. Der Korreſpondent des Pariſer „Temps“
in Softa meldet aus Bukareſt Bei Gelegenheit der Ein
nahme von BreſtLitowsk ſandte der Vizepräſident
der Sobranje Dr. Montchilou Kaiſer Wilhelm
ein warm gehaltenes Glückwunſchtelegram m, wo
rin er ſagke, daß Bulgarien von der deutſchen
Macht und dem Kräftegefühl des Kaiſers die Ab
tretung der Gebiete erwarte, deren Bul
garien ſeitens der Freunde der Ententebergubt worden ſei. Der deutſche Reichskanzler
habe dem bulgariſchen Vizepräſidenten den warmen
Dank des Kaiſers für das Telegramm ausgeſprochen

Spanien. Wie der „L.A.“ aus Madrid erfährt, dankte
der dortige deutſche Botſchafter in der Preſſe für die
maſſenhaften Beklückwunſchungen und. Sympathiekund-
gebungen anläßlich des Falles von Warſchau.

Rußland. Der „Rjetſch“ veröffentlicht einen Artikel,
der der „Schrei der Ver zweiflung“ überſchrieben
iſt. Jn ihm wird gegen die willkürliche und gewalt
tätige Behandlung des ruſſiſchen Volkes durch die Go u

verneure und höheren Provinziglbeamten
gufs energiſchſte proteſtiert. Die Bevölkerung werde durch
die ſchikanöſe und grauſame Behandlung geradezu e
Verzweiflung getrieben. Uberall beſtehe die e fſte Er
bitterung gegen das jetzige Regierungs
ſyſte m. an frage allgemein, wann endlich werde der
langerſehnte Regierungswechſel eintreten. übrigens
ſchade niemand mehr der jetzigen Regierung als gerade

die Gouverneure, die ihre e e und Aufgaben voll
ſtändig falſch auffaßten. Viele Fabriken liegen ſtill, weil
es an Arbeit fehlt. Sie könnten ſämtlich für dieMunititonsfabrikation benutzt werden. Es wäre traurig,
wenn die Regierungsorgane davon nichts wüßten. Ein
Verbrechen wäre es aber, wenn ſie es wüßten und
nichts täten, um die Fabriken in Betrieb zu nehmen.
Der Artikel ſagt weiter Das Furchtbarſte ſei, daß
ſolche Zuſtände in Rußland möglich ſeien in einer Zeit,
wo ſich das Land in ſchwerſter Gefahr befinde. Die ruſſi
ſche Geſchichte kenne kein Wunder, wenn im ganzen Lande
Erbitterung und Unzufriedenheit mit elementarer Macht
um ſich greifen Der „Rjetſch“ zufolge hat die ruſſi
ſche Regierung auf die verſchiedenen Reſoluttionen
der Stadtvertretungen, politiſchen und kaufmänniſchen
Kreiſe, worin die UAmbildung der Regierung gefordert
wurde, unter der Hand antworten laſſen. die Regierung
gedenke nicht, von ihrem bisherigen Kurſe
abzu weichen. Das Preſtige der Regierung verbiete
auch, daß in der Zuſammenſetzung des Miniſteriums

irgendwelche Veränderungen eintreten. Die „Rjetſch“ er
klärt im Anſchluß hieran, daß bei der drohenden Sprache
der Regierungs
Drohunger imit Pogromen und An n. nicht zu

wärtigen ſchwer en ands tigſei, beicht in die Brüche gehen könnte. Das Volk ſei nicht
geſonnen, die herausſordernde Sprache der echt ruſſiſchen
Leute ruhig hinzunehmen, es ſei entſchloſſen, die Dro
hungen mit gleichen Mitteln zu beantworten.

ge
ontenegrinitſche Miniſterium hat

Roman von H. Courths-Mahler.
26 Fortſetzung.

Claus lächelte
„Wüßteſt du, wie wohl es mir tut, einmal mit Ein

ſatz aller Kraft arbeiten zu dürfen! Und welcher Preis
winkt mir dafür! Nicht wahr, du glaubſt gleich mir, daß
Reginag einſt zu mir zurückkehrt?“

„Ja, Claus, ich glaube feſt daran.Da leuchteten ſerge Augen auf und er drückte dem

Freunde ſtumm die Hand.
Jm Anfang ſeiner ſtürmiſchen Arbeitsperiode hatte

Fritz eines Tages den Freund gefragt
veherſhee nicht wieder Strohſeuer ſein, was dich jetzt

err
Elgus hatte ihn erſt angeſehen „Du haſt ein Recht,

o zu fragen, Fritz, aber diesmal iſt es mir heiliger Ernſt.
räge einen Ertrinkenden, ob er freiwillig das rettende
au loslaſſen will, das ihn den Fluten entreißt. Jch

war dem Ertrinken nahe und habe den Rettungsanker er
n den laſſe ich nimmer, ſolange meine Kraft aus
e c

„Wenn du aber weiter toll darauf los arbeiteſt,
wird dir die Kraft bald erlahmen.“

„Nein, ſie wird geſtählt. Wenn ich nur mein Weib
erſt wieder errungen habe, dann wird auch die Ruhe zum
rohen Schaffen bei mir einziehen. So lange laß mich
arauf e n mit ſehnender Angeduld.“

So mußte ihn Hartenſtein gewähren laſſen.

Fritz Hartenſtein an Reging Ruthart
„Liebe Freündin! Jch muß Jhnen mitteilen, wie ſehr

ſich Claus verändert hat, ſeit Sie ihn verlaſſen haben.
Jch hatte, ſeit ich Jhr Buch geleſen einen heilſamen Ein
ſluß davon auf ihn erwartet. Auf dieſe Wirkung jedoch
war ich nicht vorbereitet. Mit wahrem Heißhunger hat
er ſich auf die Arbeit geſtürzt. Er ſchafft mit fieber

haftem Fleiß. JJch möchte jetzt Einhalt tun, es iſt mir faſt zuviel.
Aber er hört nicht auf mich. Er glaubt, wenn er e
erſtes Werk vollendet hat, dann werden Sie einſehen,
wie ernſt und d er es meint. Weil ſein Vergehen
an Jhnen aus der Langeweile nur aus dieſer geboren
ward, deshalb glaubt er, wenn er Sie von ſeinem heiligen
Arbeitsernſt überzeugt hat, Sie lernen ihm wieder ver
trauen Regina, rührt Sie dieſe tiefe Liebe nicht, glauben
Sie noch immer, er könnte ein zweitesmal ſtraucheln?Nehmen Sie doch an, er ſei krank geweſen, als er a

önnen Sie ſi

(Nachdruck verboten.

verlor. Jm gewiſſen Sinne war er es.

und Panſlawiſtenpreſſe, die ſelbſt vor

weiblichen Sinn unfaßbar ſcheint,

Mittwoch den 15. September

demifſionitert. Der König hat den bisherigen Mi
niſterpräſidenten Wukotiſch mit der Neubildung des Ka
binetts beauftragt. Sämkliche früheren Miniſter bleiben
im Amt mit der Ausnahme des Miniſters des Außern
und des Finanzminiſters. Wukotiſch übernimmt außer
dem Vorſitz auch das Miniſterium des Außern.

Provinz uncl Amgegend.
Weißenfels, 12. Sept. Der 1. Abſeh- Kurſus

für Kriegsertaubke an der hieſigen Provinzial
Taubſtunt men Anſtalt findet in dieſen Tagen ſeinen Ab
ſchluß. Er dauerte von Anfang Juli ohne Unterbrechung
bis jetzt. Die Teilnehmer, kriegsertaubte Soldaten, waren
aus fremden Lazarettken in ein hieſiges überwieſen worden
und fanden ſich täglich vormittag und nachmittag zum
Abſeh Unterricht in der Anſtalt ein. Sie ſahen ſich mit
einem Male der ungewohnten Aufgabe gegenüber, die
Sprache der redenden Mitmenſchen, die nunmehr ver
geblich an ihr durch Granatfeuer zerſtörtes Ohr pocht,
von den Lippen abzuleſen. Doch die Notwendigkeit iſt ein
guter Lehrmeiſter. Nachdem die erſten Schwierigkeiten
überwunden waren und die Übungen mehr und mehr die
Form freier Unterhaltung annehmen konnten, erkannten
die ſo jäh in die Welt des ewigen Schweigens Verſetzten
mit wachſender Freude und Zuverſicht, wie ſie durch die
neu erlernte Kunſt den Anſchluß an die redende Umgebung
zurückgewannen, und folgten den Übungen mit zunehmen
dem Jntereſſe. Die Schularbeit wurde ab und zu unter
brochen durch Ausflüge in unſere nähere und weitere Um
gebung, die den ertaubten Kameraden nicht nur ſchöne
Stunden der Erholung und Zerſtreuung boten, ſondern
auch bei den bunt wechſelnden Eindrücken des Augenblicks
reichen Stoff zu lebensvollen bungen gaben. Die Kurſe
werden fortgeſetzt, und der zweite ſoll beginnen, ſobald
genügende Anmeldungen dazu vorhanden ſind.

Weißenfels, 13. Sept. Große Erbitterung, die ſich
in vielen Zuſchriften an die Tagespreſſe kundgibt, hat hier

die folgende Anzeige der hieſigen Fleiſcher-
Jnnung hervorgerufen „Einer geehrten Kundſchaft
von Stadt und Land teilen wir ergebenſt mik, daß es uns
unmöglich iſt, bei den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen unſerer
Kundſchaft wie vorher mit Fleiſch und Wurſtwaren zu
dienen, da Schlachtvieh ſehr knapp und zu dementſprechen
den Preiſen nicht zu haben iſt.“

Zeiß, 18. Sept.
preiſe verurteilte die Strafkammer in Heidelberg eine
Marktfrau zu drei Tagen Gefängnis, weil ſie ſich für
einen Kopf Salat 20 Pf. bezahlen ließ. Das wird helfen die beſonders ſchußbedürftigen unehelichen Kinder durch

Einführung einer amtlichen Vormundſchaft ergänzte undGroß Salze-Elmen, 13. Sept. Der vom Verſchöne
rungsverein angelegte, nach der Bismarckhöhe führende

erhalten.Weg hat den Namen „Hin den b
g

urweg“
em. wur m 2 e

chen Abſchlußbogen eingelaſſen.
e Annaburg, 18. Sept. Die bisherige „Neue Straße

die an den beiden hieſigen militäriſchen Anſtalten vorbei
führt, hat auf Veranlaſſung des Kommandeurs beider
Anſtalten den Namen „Hindenburg-Straße“ erhalten.
Die genannte Straße iſt ſogar eine echte Hindenburg
Straße. Als nämlich der Höchſtkommandierende der
deutſchen Oſtarmee noch kommandierender General des

anders ge
Was Jhrem reinen
iſt dennoch möglich.

Claus war Jhnen treu, er liebt nur Sie, obwohl Sie ſich
von ſeiner Antreue überzeugten. Was alles ſoll ich
Jhnen noch ſagen, liebe Freundin? Jch würde ganz
ſchweigen, wüßte ich nicht, daß Reginas Heil nur bei
Claus Rutharkt iſt, daß Claus nur mit Reging wahrhaft
glücklich ſein kann.

Denken Sie, welch ſchönes Leben jetzt für Sie beide
begänne, jetzt, da Jhres Lebens größte Sorge gehoben,
Elaus heimlich zehrender Arbeitsdurſt geſtilltk iſt. Wird
Reging unverſöhnlich ſein? Jn Treue Jhr ergebener
Freund Fritz Hartenſtein.

Regina Ruthart an Fritz Hartenſtein:
„Lieber Freund! Herzlichen Dank für Jhren lieben

Brief. Jch bedauere ſo ſehr, Jhnen antworten zu müſſen:
Jch kann nicht zurückbehren. Schelten Sie mich eigen
e unvernünftig, wie Sie wollen. Jch gebe Jhnen
recht.

nicht denken, daß die Liebe eines Mannes
als die einer Frau?ſchaffen iſt,

dann kommt das Geſpenſt, das ich nicht bannen kann.
Glauben Sie mir, ein Zuſammenleben brächte ihm und
mir nur neues Elend

Laßt mich in e meine Straße ziehen und quält
mich nicht. Jch ſehne mich ſo ſehr na uhe. Ach,
verzeihen Sie mir. bin mutlos, ſo verzagt trotzdem
ich mich freue, daß Elaus arbeitet.
ihn. Der Gedanke iſt mein einziger Troſt im Unglück.

Sie haben meinen Aufenthalt erfahren, Jhr Brief
trug meine hieſige Adreſſe.
durch den Verleger auf meine Spur. Mag es darum ſein.
Sie werden trotzdem meinen Wunſch reſpektieren und
nicht früher meine Einſamkeit unterbrechen, als bis ich
n ſage: „Jch kann Menſchen ertragen.“ Bis dahin

ben Sie wohl, Jhre Reging.“

Monate waren ſeit Reginas Flucht verſtrichen. Der
Herbſt ſchickte ſeine ſtürmiſchen Vorboten ins Land. Es
regnete ſeit einigen Tagen ohne Anterlaß und draußen
ſah es grau und troſtlos aus.

Reginas Wirtin hatte inzwiſchen hergusgefunden, daß
ihre junge Abvermieterin wohl nicht nur zur Erholung
hier herausgezogen war. Da Regina aber ſt zurück
gezogen lebte und pünklich bezahlte, kümmerte ſich die alte

Dame nicht weiter darum h rReging fragte, ob ſie die Wohnung auch im Winter be
halten dürfe, und ſagte gern zu.
Die junge Frau war inzwiſchen e

wenn ſie auch nicht überwunden hatte. un

aus nach dem, der mein Höchſtes der Welt iſt. Aber

eworden,

zu kam
ein Brief von Fritz Hartenſtein und von deſſen Mutter.

Wegen überſchreitung der Höchſt

Kein Menſch kann indes über ſich ſelbſt hinaus.
Auch ich ſtrecke oft voll zitternder Sehnſucht die Hände

Welch ein Segen für

Wahrſcheinlich kamen Sie

Sie war ſehr erfreut, als

wohl, Regina,
ſchwer ſtrafen, wie er mich für meine

GBeilage zum „Merſehurger Correſpondent“.
1915.

4. Armeekorps war, kam er alljährlich im Herbſt nach
Annaburg, um im wildreichen Forſtbezirk Zſchernick ſeinen
„Geweihten“ abzuſchießen. Sein Weg vom Bahnhof nach
dem Zſchernick führte dann ſtets durch die jetzt nach ihm
benannte Straße. Auch mit dem deutſchen Heerführer
Generaloberſt von Kluck iſt der Name Annaburg aufs
engſte verbunden. Kluck war in den achtziger Jahren
Kommandeur der hieſigen Unteroffizierſchule.

Goslar, 18. Sept. Jm benachbarten Wolfshagen
füllten ſpielende Kinder eine Patentflaſche mit Karbid
und Waſſer. Die Flaſche explodierte. Dabei wurde
dem elf Jahre alten Sohn des Steinbruchsarbeiters
Pahl durch die herumfliegenden Glasſtücke die Hals
e men zerſchnitten. Der Knabe der beſinnungs
os zuſammenbrach, ver blutete.

Aus Thüringen, 13. Sept. Jn Hengelbach bei
Paulinzella vernichtete ein Feuer drei mik Ernte und
Futtervorräten reich gefüllte Scheunen des Gutsbeſitzers
Obſtfelder. Das Feuer ſoll durch Kinder angezündet
worden ſein. Jn Bothenheilingen (KreisLangenſalza) geriet der Landwirt Hermann Marſchall
unter die Räder der Dreſchmaſchine. Der Tod trat auf
der Stelle ein.

fRonneburg, 13. Sept. Bei der gegenwärtigen Teue
rung iſt mancher geneigt, ſeinem Unwillen durch Redens
arten Luft zu machen. So hatte auch ein hieſiger Ein
wohner eine Außerüng in dem Sinne getan, daß es „beſſer
ſei, wenn die Ruſſen hereinkämen“. Er wurde zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Weimax, 13. Sept. Die Thüringer Landesverſiche-
rungsanſtalt hat bis Ende Juli für Kriegswohlfahrts-
zwecke rund 500 000 Mk. ausgegeben. Außerdem wurden
an Gemeinden und Kreiſe 1700000 Mk. Notſtandsdar-
lehen gewährt.

Greiz, 13. Sept. Die Fürſtliche Landesverſicherung
hat das Verbot des Verfütterns von Kartoffeln aufgehoben.

Weiinar, 13. Sept. Das Großherzogl. Staatsmini
ſterium teilt mit, daß es im Einvernehmen mit den anderen
Thüringer Stagten bemüht iſt, durch Bekämpfung
des Aunfkäufer- Unweſens und des Preis
wuſchers überhaupt und in jeder Geſtalt, dem fortge

ſetzten Anſteigen der Lebensmittelpreiſe entgegenzuwirken.

Leipgig, 13. Sept. Am Sonnabend ſtarb hier der
ſtädtiſche Kinderarzt Geh. Sanitätsrat Dr. med. Max
Taube im Alter von 63 Jahren nach längerem Leiden

Seit mehr als 32 Jahren war er der ärztliche Leiter der
ſtädtiſchen Kinderpflege in Leipzig. Seinen Anregungen
iſt es weſentlich zu danken, daß die Stadt Leipzig als erſte
deutſche Stadt bereits im Jahre 1886 die Fürſorge für

mit eine Einrichtung ſchuf, die für die geſamte weitere

9 die e elfach tach ihm be nann en
inrichtungen bekannt geworden. Das in der ganzen

Welt bekannte Ziehkinderſyſtem, kurzweg Leipziger
Syſtem“ genannt, iſt ſeine Schöpfung.

Sie ließen j t

Rückkehr

Sie bat ihn darauf kurz, ihr nicht mehr zu ſchreiben, da
ſeine Briefe die alte Wunde wieder aufriſſen. Nun ſchrieb

J tod müde ſtände rer und tßt ſich
e war vollſtändig durchnäßt und mußte ſich um

ziehen. Da ſie fror, wollte ſie ſich von ihrer Wirtin Tee
bereiten laſſen. Sie ging in die Küche, ſand aber weder
dort, noch in ihrem Zimmer die alte Dame

Als ſie unverrichteter Dinge eben wieder in ihr
Wohnzimmerchen zurückkehren wollte, klingelte es an der
Korridortür.

Sie ging, um zu öffnen, weil ſie glaubte, ihre Wirtin
kehre zurück. Als ſie die Tür aufmachte, wich ſie aber er
ſchrocken zurück und ſah mit entſetzten Augen auf den
großen ſchlankgewachſenen Mann.

Wie ſinnlos vor Schreck wich ſie bis in ihr Zimmer
zurück und ſtreckte abwehrend die Hände nach ihm aus.
ſich folgte ihr langſam und zog beide Türen hinter
ich zu.

Als ſie ſich dann im Reginas Zimmer gegenüberſtanden,
rief er leiſe und flehend ihren Namen

Sie fuhr auf, wie außer ſich. Sein Anblick weckte
alles wieder n was ſie mühſam zur Ruhe gebracht
hatte. Sie ſah ihn wieder v Füßen Charlotte Marlows,
ſah, wie ſeine Arme ſich um das rote Gewand der Sängerin
legten in inniger Amarmung. Alles andere war ver
geſſen be ſeinem un erwarteten Anblick

„Geh, geh,“ rief ſie in wilder Qual und wich vor ihm
zurück ſoweit ſie konnte.

„Reging, ich konnte es nicht länger ertragen. Sei
barmherzig, vergib und vergiß

Sie ſchrie auf in namenkoſer Verzweiflung und Auf
regung.

„Fort laß mich allein dein Anblick tötet mich.
Sie barg das Geſicht in den Händen. Er ſah, wie ſie

am ganzen Körper zitktert e. e
„Verzeih, Reging ich ſehe, du biſt außer dir. Jch

glaubte nicht, daß mein Anblick dir ſo furchtbar iſt. Leb
ott mag dich für deine Härte nicht ſo

Schuld geſtraft hat.
Fortſetzung folgt.

Entwickelung der Jugendfürſorge in Deutſchland vorbild



Merseburg und Amgegend.
14. September.

Maſchinenmeiſter Auguſt Lowitzſch. eine in in
weiteren Kreiſen unſerer Stadt bekannte und beliebte
Perſönlichkeit, wurde am Sonntag nachmittag aus dem
Feſtgetriebe unſerer freiwilligen Feuerwehr heraus von
einem ſchnellen Tode ereilt. Mit ihm ſcheidet das Haupt
einer angeſehenen re und ein Mann von hinnen,
der ſich allezeit vorbildlich gewiſſenhaft und treu bewährt
hat. Seine langjährige Mitgliedſchaft bei unſerer Feuer
wehr, die bis 1867 zurückdatiert, iſt hier allbekannt, und
ſeine kühnen Leiſtungen als Oberſteiger werden nicht leicht
übertroffen werden können. Auch als Führer der Blancke
ſchen Feuerwehr füllte er ſeinen Platz vollwertig aus, ſo
daß er Ende 1888 als Ehrenhauptmann der 3. Kompagnie
aus dieſer Stellung ſchied. Am 1. Januar 1889 übernahm
der Verſtorbene den Poſten eines ſtädtiſchen Maſchinen
meiſters und trat damit in die wichtigſte Stellung unſerer
neu erbauten Waſſerleitung ein. Wer Gelegenheit hatte,
das unter ihm ſtehende Werk in Röſſen zu beſuchen, dem
trat hier überall peinliche Sauberkeit und Ordnung ent
gegen, und dank ſeiner Umſicht und Fürſorge funktionierte
die Pumpſtation während der verfloſſenen Jahrzehnte in
tadelloſer Weiſe. Auguſt Lowitzſch war auch Soldat und
hat im Feldartillerie- Regiment Nr. 4 1870/71 mit gegen
Frankreich gekämpft. Die Kriegsdenkmünze und die Er
innerungsmedaille an Kaiſer Wilhelm I. zierten ſeine
Bruſt. Jn den Reihen der Merſeburger Turner, denen
er ebenfalls angehörte, und denen der Feuerwehr wird

das Hinſcheiden dieſes Braven tief bedauert und ſein An
denken wird in Ehren gehalten werden. Er ruhe in
Frieden!

Ehre den Gefallenen. Die Familie des Bürſten
machermeiſters Hammer hierſelbſt erhielt die betrübende
Pachricht, daß auch ihr zweiter Sohn, der Musketier

Kax Hammer, am 27. Auguſt in den Kämpfen an der
Zlota-Lipa durch einen Bauchſchuß den Heldentod fürs
Vaterland geſtorben iſt. Jm- Kampfe für Deutſchlands
Macht und Größe ſtarb den Heldentod der Kaufmann
Otto Fretzer, Landſturmmann im ReſerveJnfanterie
Regiment Nr. 49 von hier.

Beſtandserhebung von Militärtuchen in Friedens
farben. Das ſtellvertretende Generalkommando des
4. Armeekorps veröffentlicht jetzt die Anordnungen über
die Beſtandserhebung von Militärtuchen in Friedens
farben. Danach ſind melpepflichtig ſämtliche
Vorräte von Militär und Marinetuchen
auch Kirſey in Friedensfarben, d. h. Militär und
Marinetuche aller derjenigen Arten und Farben, die vor
Ausbruch des Krieges für Aniformſtücke (Waffenröcke,
überröcke, Litewken, Koller, Attibas, Huſarenpelze,
Alankas, Hoſen, Reithoſen und Mützen) für Offiziere und
Mannſchaften des deutſchen Heeres oder der deutſchen

ig einerlei, ob Vorrä
und. („Bunte Militärtuche Aus genommen von

der Meldepflicht ſind diejenigen Waren, die in der Nor
malbreite von 140 Zentimeter zwiſchen den Leiſten ein
Gewicht von weniger als 600 Gramm bei Mannſchafts
tuchen, als 400 Gramm bei Offizierstuchen für den laufen
den Meter haben Vorräte einer und derſelben Art und
Farbe, die geringer ſind als 50 Meter bei Mannſchafts
tuchen oder 25 Meter bei Offizierstuchen; ferner ſolche
Tuche, die nur als Beſatztuche verwendet werden können.
Nicht von dieſer Bekanntmachung betroffen ſind alſo
graue, feldgraue und graugrüne Tuche, für die es bei der
Bekanntmachung Nr. W. I. 1/5. 15. K. R. A., betreffend
Herſtellungsverbot, Beſchlagnahme und Beſtandserhebung
für Militärtuche, ſowie bei den zu ihr erlaſſenen Aus
führungsbeſtimmungen Nr. V. I .77/6. 15. K.R. A. und
Nr. W. I. 1556/8. 15. K. R. A. verbleibt. Zur Meldung
verpflichtet ſind alle handel vder gewerbetreibenden
natürlichen oder juriſtiſchen Perſonen, ferner alle Wirt
ſchaftsbetriebe ſowie Kommunen, öffentlichrechtliche
Körperſchaften und Verbände, die meldepflichtige Gegen
ſtände 3) in Gewahrſam haben oder bei denen ſich
ſolche unter Zollaufſicht befinden. Maßgebend für die
Meldepflicht iſt der bei Beginn des 15. September 1915
(Stichtag) tatſächlich vorhandene Beſtand. Die Anord
nungen dieſer Bekanntmachung treten mit der Verkündung

am 15. September 1915 in Kraft. Die Mel
dungen ſind bis zum 25. September an das Webſtoff
meldegmt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Kgl.
preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin S. 48, Verl.
Hedemannſtraße 11, zu erſtatten.

Schlagſahne- und Sahneverbot im Bezirk des
4. Armeekorps. Nachdem der Bundesrat in der Bekannt
machung vom 2. September 1915 R. G. Bl. S. 545
eine Beſchränkung der Milchverwendung für das geſamte
Reichsgebiet angeordnet hat, ſind Zweifel darüber ent
ſtanden, ob und inwieweit nunmehr die Bekanntmachung
des ſtellvertretenden Kommandierenden Generals vom
8. Auguſt 1915 über Herſtellung von Schlagſahne und Ab
gabe von Sahne noch Geltung behält. Zur Beſeitigung
dieſer Zweifel wird hiermit feſtgeſtellt, da ß das Sahne
verbot de Kommandierenden Generals
für den Bereich des Armeekorps neben
der Bundesratsbekanntmachung in vollem
Umfange in Kraft bleibt. Danach bleibt im Be
zirk des 4. Armeekorps nach wie vor verboten. 1. Jede

Herſtellung von Schlagſahne. 2. Jede Abgabe von
ſaurer und ſüßer Sahne (Rahm), außer zur Verbutte

rung. Jede Verletzung dieſer Vorſchriften wird mit Ge
fängnis von einem Tag bis zu einem Jahre beſtraft
Geldſtrafen können nach dieſer Bekanntmachung überhaupt
nicht verhängt werden. Es hat ſich herausgeſtellt, daß
das Verbot, Sahne außer zur Verbutterung abzugeben,
vielfach noch nicht hinreichend beachtet wird, da ſaure und
füße Sahne e r im Handel zu haben ſind. Wer
Sahne abgibt olkereien, Milchwirtſchaften uſw.), muß
ſich zur Vermeidung einer Beſtrafung die ſichere über
zeugung davon verſchaffen, daß die Sahne auch verbuttert
wird. Danach wird Sahne nur an diejenigen abgegeben
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werden vürfen, die Butter gewerbsmäßig herſteklen. Die

Abgabe von an an Privatwirtſchaften zur Verbutte
rung iſt unzuläſſig. Eine ſcharfe Kberwachung des Sahne
handels in dieſer Beziehung iſt angeordnet. Gine Er
weiterung des Sahneverbots hat die Bundesratsbekannt
machung inſofern gebracht, als ſie die Verwendung vonVollmilch in gewerblichen Betrieben zum Backen ver
bietet. Dieſe neue Vorſchrift gilt unmehr auch ſeit dem
6. September 1915 im Bezirk des 4. Armeekorps.

Veſtandsmeldung über beſchlagnahmte Rohſtoffe
und Fertigfabrikate. Jn letzter Zeit wurden von den Ge
richten wiederholt empfindliche Strafen wegen Unter
laſſung der durch öffentliche Bekanntmachungen oder
Einzelverfügungen angeordneken Beſtändsmeldungen über
beſchlagnahmte Rohſtoffe und Fertigfabrikate verhängt.
Jm Jntereſſe der Meldepflichtigen liegt es, die in den
Bekanntmachungen und Beſchlagnahmeverfügungen ent
haltenen Meldebeſtimmungen genau zu beachten.

Amtliche Zählung von Strümpfen und Handſchuhen.
Das Reichsamt des Jnnern hat für den 15. Septem
ber eine Zählung der im Deutſchen Reich bei den Fabri
kanten, im Groß und Kleinhandel vorhandenen Strümpfe
und Stoffhandſchuhe angeordnet. Die Fragebogen werden
nach dem „Konfektionär“ in dieſen Tagen durch die Han
delskammern ausgegeben. Vorräte von Handſchuhen und
Strümpfen, die zuſammen weniger als 50 Dutzend be
tragen, ſind nicht anmeldepflichtig. Von dem Ergebnis
der Aufnahme iſt der Umfang der Bewilligung von Aus
fuhrerlaubniſſen für dieſe Artikel abhängig. Wenn, wie
anzunehmen iſt, die Zählung einen großen Beſtand an
fertigen Strümpfen und Handſchuhen ergibt, dürften
wieder Erleichterungen in der Ausfuhr dieſer Artikel zu
erwarten ſein.

Beſchlagnahme von Kupfer, Meſſing und Reinnickel.
Vielfach wird die Anſicht vertreten, daß die Enteig
nung der beſchlagnahmten und gemeldeten Gegenſtände
obiger Art nicht in Frage käme. Es wird daher
behördlicherſeits ausdrücklich betont, daß dieſe Anſicht
ir rig iſt mit der Enteignung iſt beſtimmt für die
nächſte Zeit zu rechnen und es iſt daher eine frei
en Ablieferung bis zum 25. September d. J. am

atze

Der ſtellvertretende kommandierende General des
4. Armeekorps erläßt unter dem 10. September folgende
Bekanntmachung: „Die durch die Bekanntmachung des
Generalkommandos vom 27. März 1915, vom 19. April
1915 und vom 26. Juni 1915 angeordneten Verfügung s
beſchränkungen, Steinkohlenrohteer be
treffend, werden vom 10. September 1915 ab auf
gehoben.

Wichtige Aufklärung zur Muſterung der „D. U. Es
ſcheint noch immer Unklarheit über das Geſtellungsver
hältnis der „D. zu beſtehen. Zur Beſeitigung des

ößten Mißverſtändniſſes machen wir noch beſonders darauf

au e daß die Uausſtimmten DTruppenteil
erſfehenen ſowie die taug lichen und bisher im
Intereſſe der Verteidigung des Vaterlandes rekla
miierten Militärpflichtigen von der Muſte
rung der „D. A. entbunden ſind.

Briefverkehr mit deutſchen Zivilgefangenen in
Rußland. Nach einer Entſcheidung der ruſſiſchen Regierung
iſt, der „Nordd. Allg. Ztg. zufolge, den deutſchen 3ivilge-
fangenen in Rußland der unmittelbare Briefverkehr
mit der Heimat unterſagt, weil ſie ſich nicht in Konzen
trationslagern befindeu, ſondern nur gezwungen ſind, in den
ihnen angewieſenen Ortſchaften zu leben, und daher ihr Poſt
verkehr den allgemeinen Beſtimmungen zu unterwerfen iſt. Jn
Deutſchland können daher Poſtſendungen an dieſe Gefangenen
nicht mehr nach Art der Kriegsgefangenenſendungen unmittelbar,
ſondern nur noch durch Mittelsperſonen im neutralen Ausland
verſandt werden. Zur Vermittelung dieſes Verkehrs hat ſich
der deutſche Hilfs verein in Stockholm erboten, der
dort ſeit dem Jahre 1876 beſteht, und während des Krieges den
brieflichen Verkehr mit Deutſchland nach und von den krieg
führenden Ländern zu vermitteln unternommen hat. Her Verein
berechnet für ſeine Dienſte nichts, bittet jedoch, jedem Briefe für
Portoauslage zwei internationale Poſtantwortſcheine, die zum
Preiſe von 25 Pfg. bei den Poſtanſtalten erhältlich ſind beizu
fügen Die Briefe können in deutſcher Sprache, müſſen jedoch
mit lateiniſchen Buchſtaben deutlich geſchrieben werden und find
dem Verein in dem für den Empfänger beſtimmten, genau
adreſſierten und offenem Umſchlage einzuſenden, ebenfalls in
offenem Umſchlage. Soweit erforderlich, wird die Adreſſe für
die Weiterſendung nach Rußland überſetzt werden. Genaue
und deutliche Adreſſe des Abſenders und Empfängers iſt dem
Verein jedesmal anzugeben da täglich viele Hunderte von Briefen
einlaufen. Die Adreſſe des Abſenders iſt auch in dem weiter
zuſendenden Briefe anzugeben, da ſonſt der Verein Briefe, die
als unbeſtellbar zurückkommen, den Abſendern nicht wieder
zurückſenden kann. Jn den Briefen darf kein politiſches
Thema berührt werden. Es einpfiehlt ſich auch, nichts oder nur
ſehr wenig vom Kriege in den Briefen zu erwähnen. Jede
Zeile wird von der Kriegszenſur geleſen, und Briefe mit bean
ſtandetem Jnhalt erreichen die Adreſſaten niemals. Jn jedem
Briefe iſt der deutſche Hilfsverein in Stockholm als Vermittler
anzugeben, um den Empfänger ſofort klar zu machen, auf wel
chem Wege er antworten kann. Die an den Verein gerichteten
Begleitſchreiben ſind zwar genau aber ſo kurz wie möglich ab
zufaſſen. Der Verein läßt jedem Abſender eine Benachrichti
gung über die Weiterbeförderung eingeſandter Briefe zugehen
Für den Fall, daß der Verein Telegramme beſorgen ſoll, iſt
gleichzeitige Einſendung des ungefähren Betrages der Koſten
(das Wort nach Rußland etwa 30 Pfg.) erforderlich. Ein et
waiger Uberſchuß wird nur auf Wunſch dem Abſender zurück
geſandt, ſonſt für die guten Zwecke des Vereins verwandt.
Paketſendungen können durch den Verein nicht beſorgt
werden.

Poſtſendungen an die Generalkriegskaſſe ſind ge
nügend frei zu machen. An die Generalkriegskaſſe werden
täglich von Privatperſonen zahlreiche unfrankierte Briefe ge
richtet, für die Portofreiheit nicht in Anſpruch genommen werden
kann und daher Straſporto zu zahlen iſt. Die Vermerke
„Heeresſache, Feldpoſtbrief, Nachlgßſache“ können eine Porto
freiheit nicht begründen. Durch die Rückgabe ſolcher Briefe
an die Poſtverwaltung uſw. wird der umfangreiche Geſchäfts
betrieb der Generalkriegskaſſe unnötig belaſtet, andererſeits er
wachſen den Abſendern, die meiſt aus Unkenntnis handeln,

wird die Schule hinwirken müſſen,

S Verfügungsbeſchränkungen betr. Steinkohlenrohteer.

vet ffend

durch das Zuſchlagsports beſondere Koſten. Daher wird dringend
empfohlen, die Poſtſendungen an dieGeneralkriegskaſſe genügend
frei zu machen.

Die evangeliſche Kirche und die Kriegsanleihe.
Der Evangeliſche Ober Kirchenrat hat durch die Konſiſtorien
alle kirchlichen Vermögensverwaltungen eindringlich S
laſſen, ſich nach Kräften mit den irgend verfügbaren Mitteln
und nötigenſalls unter Jnanſpruchnahme der Darlehnskaſſen
an der Zeichnung der drittten Kriegsanleihe zu beteiligen.
Unter Anwendung derſelben Grundſätze iſt es möglich geworden
mit Mitteln der von dem Evangeliſchen Ober irchenrat
ſelbſt bezw. von eigenen Vorſtänden verwalteten kirchlichen
Zentralfonds auf dieſe Kriegsanleihe einen Betrag von über
6 Millionen zu zeichnen.

Auch eine Aufgabe der Schule. Eine Feitgemäße
Verfügung hat der Ober präſident in Magde
burg an das Provingzialſchulkolleguum und an die Re
ierungen am 8. September erlaſſen: „Eine recht unlieben auffallende ſitte iſt das achtloſe Fortwerfen

von Papier ſeitens der Bevölkerung an allen möglichen
Orten, auf Straßen, Plätzen und namentlich auch äuf
Promenaden, Anlagen und in Waldungen, die vom Pub
likum zur Erholung e werden, ſowie auch die an
en der Straßenbahnen, die mit den beim

erlaſſen der Wagen fortgeworfenen Fahr ſcheinen
bedeckt ſind. Große Mengen Papier werden auch bei
Menſchenanſammlungen im Freien bei beſonderen Ge
legenheiten zurückgelaſſen, wie dies auch auf dem Dom
platz nach Beendigung der diesjährigen Sedanfeier e
den Standorten der Schulkinder zu beobachten war. Au
eine Abſtellung dieſer ſchlechten Angewohnheit

indem den Schul
kindern eingeprägt. wird, daß das Fortwerfen von
Papier im Freien ordnungswidrig undunſchön iſt, wodurch mittelbar auch auf die Gltern und
die geſamte Bevölkerung ein erzieheriſcher Einfluß aus
geübt wird. Jch erſuche daher ergebenſt, die unterſtellten
Schulen in dieſem Sinne verſtändigen und mit Anweiſung
verſehen zu wollen. v. Hegel.“

Hansa neud T lbneſel
SS

J Ausknuft über Kriegsgefangene. Das preußiſche
Kriegsminiſterium hat mit der Erteilung von Auskünften

auch den Hamburgiſchen
Landesverein vom Roten Kreuz, Ausſchuß für
deutſche Kriegsgefangene, in Hamburg, Ferdinand-
ſtraße 75, ſowie den Verein vom Roten Kreuz
Ausſchuß für deutſche Kriegsgefangene, in Frankfurt
(Main), Kirchnerſtraße 2, beauftragt. Dieſe Vereine ſind
dem Zentral-Nachweiſebureau des preußiſchen Kriegs
miniſteriums angegliedert und mit behördlicher Eigen
ſchaft ausgeſtattet. Sie führen einen mit dem Reichs
adler verſehenen Dienſtſtempel mit der Umſchrift „Deut
ſches Rotes Kreugz, Auskunft für Kriegsgefangene“. Den
Vereinen ſteht für Poſtſendungen Portofreiheit.

d eſetzlichen Beſt r nd Jnl

über Kriegsgefangene

gebührenf
grammen vom 2. Juni 1877, zu.

G. Jm Heimatmuſeum iſt neuerdings ein größerer Glas
ſchrank aufgeſtellt worden. Er hat ſeinen Standort im unteren
Raume an der ſüdlichen Wand zwiſchen den Fenſtern erhalten
und iſt dazu beſtimmt, Gebrauchs- und kunſtgewerbliche Gegen
ſtände aus neuerer Zeit aufzunehmen. Es kommen hierbei
namentlich ſolche aus Porzellan Glas, Zinn und Meſſing in
Betracht, welche ſich nunmehr in überſichtlicher Weiſe den Blicken
des Beſchauers darbieten. Der den vorhandenen Möbeln an
gepaßte Schrank bildet eine neue Zierde des Muſeums, das
ſich in erfreulicher Weiſe beſtändig weiter entwickelt. Jn
ſeiner jetzigen Zuſammenſtellung und Reichhaltigkeit bietet es
nicht nur dem kurze Zeit darin verweilenden Beſucher eine
Fülle von Anregung und Belehrung, ſondern läßt auch den
Forſcher manches finden, das ihm zur Förderung ſeiner be
ſonderen wiſſenſchaftlichen 3wecke von Nutzen ſein kann.

Vom Gefangenenlager Merſeburg. Vom Arbeits
kommando Zuckerfabrik Brehna b. Landsberg, Bez. Halle,
ſind am 12. September 1915, 4 Uhr vormittags, nachſtehend
bezeichnete Kriegsgefangene entwichen: Louis Graſſet, Gef.
Nr. 9728, franz. Soldat, Jngenieur, 24—26 Jahre alt, 1,70 m
groß, ſchmächtig, dunkelbraunes Haar, kleiner Schnurbart,
krägt Klemmer, blauer Rock, Mancheſter Hoſe mit gelben
Streifen, Mütze, Schnürſtiefel, ſpricht etwas deutſch; 2. Henri
Léèon, Gef.Nr. 9599, 129. Jnf Reg,, franz. Soldat, 23 Jahre
alt, 1,65 m groß, ſchmächtig, dunkelblond, blauer Rock, Man
cheſter Hoſe mit gelben Streifen, Zivilmütze, Schnürſtiefel,
ſpricht nur franzöſiſch. Vom Arbeitskommando der Geſell
ſchaft A. E. G. Kraftwerk Golpa, Zſchornewitz, iſt in der Nacht
vom 12. zum 13. Sept. 1915 nachſtehend bezeichneter Kriegsge
fangener entwichen: Auguſte Matin, Gef. Nr. 1630, 1. Komp.,
franz. Soldat, 26—32 Jahre alt, ſchwarzes Haar und Schnur
bart, Mund, Naſe, Ohren gewöhnlich, blauen leinenen Rock mit

gelbem Kreuz, Hoſe mit gelben Streifen, Marinemütze mit
Anker, ſpricht nur franzöſiſch. Vom Arbeitskommando der
Firma Dücker u. Co., Groß-Oerner, ſind am 13. Sept. 1915,
gegen 4 Uhr morgens nachſtehend bezeichnete Kriegsgefangene
entwichen: 1. Jules Corbeſſer, Gef.-Nr. 10687, 6. Komp.,
franz. Sergeant, Chaſſeur afrique, Maurer, 30 Jahre alt,
1,80 m groß, ſchw. Haar und Vollbart, kurz und gut gepflegt,
dunkelbraune Augen, Mund, Naſe, Ohren gewöhnlich, ſchneidige
Haltung, gewandtes Auftreten, ſchwarzen Rock und Hoſe mit
gelben Streifen, Kopfbedeckung iſt zurückgelaſſen, ſpricht neben
franzöſiſch ein wenig deutſch 2. Thomas Hubert, Gef.“ Nr.
10681, 6. Komp., ſranz. Soldat, Dragoner, Maurer, 28—0
Jahre alt, 1,70 m groß, mittlere Statur, dunkelblondes Haar,
glait raſſiert, Mund, Naſe, Ohren gewöhnlich, ſchwarzer Rock
und Hoſe mit gelben Streifen, ſpricht nur franzöſiſch, Kopf
bedeckung iſt zurückgelaſſen. Die Entwichenen entſtammen
ſämtlich dem hieſigen Gefangenenlager.

Stacdtverordneten- Sitzung.
Merſeburg, 13. Sept. 1915.

An der heutigen Sitzung nahmen 6 Stadträte und 16 Stadt
verordnete teil. Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet
der Vorſteher, Landesrat Bothe, zwei ſtädtiſchen Beamten
einen warm empfundenen Nachruf: Auf dem Felde der Ehre ge
fallen iſt der Polizeiſergeant Dreyer, ausgezeichnet mit dem
Eiſernen Kreuze, und eines plötzlichen Todes geſtorben iſt der
Maſchinenmeiſter des ſtädtiſchen Waſſerwerks, Lowitzſch, der
mehr als fünfundzwanzig Jahre hindurch treu und vorbildlich
im Dienſte der Stadt gearbeitet hat. Die Verſammlung hatte
ſich von den Plätzen erhoben.



Ferner wird zur Kenntnis gebracht, daß der Hausmann
t; ſeit
eyer

des Krankenhauſes Eck ardt ſeinen Poſten verlaſſen
19. Juni iſt dieſer Poſten dem Hausmann Wilhelm
übertragen.

1. Wahl von zwei Mitgliedern der Boreinſchätzungs
kommiſſion. Nach dem Bericht des Vorſtehers hat die Wahl
kommiſſion vorgeſchlagen den Meſſerſchmiedemeiſter Karl
Baum und den Malermeiſter J. A. Gaißer. Die Berſamm
ung iſt einverſtanden. Ebenſo bei

2. Wahl von je zwei Mitgliedern der Rechnungs
prüfungskommiſſion und der Waſſerwerksdeputation.
S wurde vorgeſchlagen a) Kaufmann Teichmann und Prof.

erneke und b) Landesbaurat Rup recht und Fabrikbeſitzer
Dietrich. Dieſe Herren gelten ſomit als gewählt.

3. Entlaſtung der Jahresrechnung des Ausgleichsfonds.
Stadtv. Rechnungsrat Eich ardt: Bei Prüfung der Rechnung
hat ſich nichts zu erinnern gefunden. Aus dem Jahre 1912 ſind
5118 Mark übernommen. Jetziger Beſtand 39539 Mk. über
deren Verbrauch ſchweben Verhandlungen e
müſſen 20000 Mk. an die Kämmereikaſſe abgeführt werden;
die Kriegslage wird auch hier bei der Beſtimmung über die
Verwendung Berückſichtigung finden müſſen. Die erbetene
Entlaſtung wird anſtandslos erteilt.

4. Bewilligung eines Beitrags für den Verein zur
STörderung der Blindenbildung. Nach dem Berichte des

Stadtv. Poſtſekretär Schenke hat der Verein, deſſen höchſt
anerkennenswerte 3wecke ſchon aus dem Namen hervorleuchten,
einen an den Magiſtrat gerichteten Unterſtützungsantr ag damit
begründet, daß die Anſchaffungskoſten für Lehrmittel und Unter
richtsgegenſtände ganz beſonders geſtiegen ſind; der Verein
widmet ſetzt auch den Kriegserblindeten ſeine Fürſorge. Seitens
des Magiſtrats iſt eine einmalige Beihilfe von 100 Mk. be
willigt, womit die Berſammlung gern einverſtanden iſt. Vor
ſteher Bothe weiſt bei dieſer Gelegenheit auf den Provin
zialBlindenverein hin, der für eine ganze Anzahlausgelernte
Blinde ſorgt; es ſind deren über 50. Der Verein will aber ſeine
Fürſorge noch weiter ausdehnen und auch andere Blinde unter
ſtützen. Der Beitritt der Stadt zu dieſem Vereine wird aufs
wärmſte empfohlen.

5. Bau eines im Elektrizitätswerke. Be
vichterſtatter: Stadtv. Maurermeiſter Graul sen. Der
Antrag des Betriebsleiters auf den Bau iſt von der Bau
deputation und dem Magiſtrate genehmigt worden. Die
a r ſchließt ſich an und bewilligt die Koſten von

6. Auſchluß des Militärlazaretts an das Elektrizitäts
werk. Nach Mitteilung des Stadtv. Teiſchmann hat
die Militärverwaltung einen hierauf gerichteten Antrag
vorläufig zurückgezogen. Es erübrigt ſich daher für heute
ein weiteres Eingehen auf dieſen Gegenſtand. Bei

7. Anſchluß der Kaſerne an das Elektrizitätswerk
teilt derſelbe Berichterſtatter mit, daß die Jnſtallation
mit einem Koſtenaufwande von rund 3830 Mk. ausgeführt
worden iſt. Der aus praktiſchen Geſichtspunkten heraus
gemachte Vorſchlag des Berichterſtatters, die Rechnungs
arbeiten bezüglich der Tilgung (2 26) und Verzinſung
4 nicht bei der Kaſſe des Elektrizitätswerkes, ſondern
ei der Stadthauptkaſſe zu bewirken, findet allſeitige Zu

ſtimmung.

r n ri eck gsraich ardt weiſt auf die mancherlei Ubelſtände und Un
zuträglichkeiten hin, die bei der Unterbringung dieſerMannſchaften wiederholt e getreten ſind. Die Ein
quartierungs Deputation iſt bei allen Bemühungen oft
nicht in der Lage geweſen, Unterkunftsſtellen zu finden,
namentlich bei verſpäteter Anmeldung und unvorherge
ſehenem plötzlichen Eintreffen. Sie hat nunmehr den
Ausweg gefunden im Einverſtändnis mit der ilitär
behörde dieſe Mannſchaften in den Maſſenquar
tieren unterzubringen, und zwar denjenigen Kompagnien,
die gerade auf Wache beſindlich ſind. Die Quartierwirte
haben ſich bereit erklärt und ſich protokollariſch verpflichtet,
gegen ein Entgelt von 0,80 Mk. pro Kopf vom Feld
webel abwärts) die Verpflegung in gewiſſen Grenzen zu
übernehmen. Dies erſcheint als der allein gangbare Weg,
um den Schwierigkeiten zu begegnen, die ſich, wie Stadtv.
Teichmann aus eigener Erfahrung berichtet, z. B. während
der Sonntagsruhe einſtellen können, wo die Beſchaffung
von Nahrungsmitteln ausgeſchloſſen iſt. Die Verſamm
lung billigt einmütig die getroffenen Maßnahmen.

9. Legung der Waſſerleitung in der Manteuffelſtraße.
Nach dem Berichte des Stadtv. Hüthel ſind durch dieſe
Arbeiten 1368 Mk. Koſten erwachſen. Sie werden be
willigt. Stadtv. Wittenbecher ſchlägt vor, die Leitung
bis zum Leunger Weg zu verlängern, um den An
wohnern die Möglichkeit beſſerer Waſſerverſorgung zu
verſchaffen. Stadtraf Wolff erklärt, daß Kriegsrück
ſichten eine vorläufige Beſchränkung in der Ausbreitung
des Waſſerrohrnetzes gebieken und daß die Sache im Auge
behalten wird. Damit iſt die Sache erledigt.

10. Waſſerleitung in der Nordſtraße bis zu den
Schrebergärten. Die Koſten von 360 Mk. werden eben
falls bewilligt.

Grundhuchliche Auflaſſung des Töpferbrunnen
geländes. Rechnungsrat Eichardt erklärt den ausge
hängten Lageplan. Es handelt ſich um endgültige Bei
legung eines bereits ſeit 1857 ſchwebenden Rechtsſtreites,
der infolge von Formfehlern und ſonſtigen Unſtimmigkeiten
bisher nicht hat geſchlichtet werden können. Jn Frage
kommt das Gelände zwiſchen dem Hetz er ſchen und
Dietrich ſchen (früher v. Dewitzſchen) Grundſtücken in
der Oberaltenburg, wo Eigentums-, Durchfahrts- und
ſonſtige Grenzfragen der Löſung harren. Der Magiſtrat
hat, da anſcheinend auch die Stadt gewiſſe Eigentumsrechte
geltend machen kann, zur Schaffung geordneter Verhält
niſſe die erforderlichen Eintragungen in das Grundbuch
eingeleitet. Wie die Sache auslaufen wird, läßt ſich
heute noch nicht ſagen. Die Stadtverordnetenverſammlung
iſt nur inſoweit dabei intereſſtert, als es ſich um ver
mögensrechtliche Verhältniſſe bezw. um zu gewährende
Enkſchädigungen handelt. Die Maßnahmen des Magi-
ſtrats werden gebilligt
12. Anſchaffung eines Rauchſchutzapparates für die

hieſige freiwillige Feuerwehr. Berichterſtatter Stadtv.
Landesbaurat Ruprecht gibt ſeiner Freude darüber
Ausdruck daß der Magiſtrat in dankbarer Anerkennung
der Leiſtungen der freiwillgen Feuerwehr zu ihrem
50 jährigen Jubelfeſte die Mittel zur Beſchaffung eines
Rauchſchutzapparates (bis 500 Mk.) zur Verfügung geſtellt
hat, und erſucht die Verſammlung um Einbverſtändnis.
s erfolgt einſtimmige Annahme der Magiſtratsvorlage.
tadtv. Frauenheim findet willkommene Gelegenheit,

die Leiſtungen unſerer Feuerwehr gebührend hervorzu
heben und ſpricht die Bitte aus, die feſtlichen Veranſtal

tungen der Wehr künftig doch recht zahlreich zu beſuchen
und ſo den Beſtrebungen des ſegensreichen Jnſtituts die
gebührende Würdigung teilwerden zu lafſen.

Schluß der Sitzung: K nach 7 Uhr.

Ausſchneiden!

Merkblatt
für die Hinterbliebenen der Gefallenen

oder infolge von Wunden
und ſonſtigen Kriegsbeſchädigungen geſtorbenen Teil-

nehmern am Kriege.
I.

A. Gnadengebührniſſe
1. Hinterläßt ein gefallener uſw. Kriegsteilnehmer eine

Witwe oder eheliche oder legitimierte Abkömmlinge, ſo
werden für einen gewiſſen Zeitraum nach dem Tode des
Kriegsteilnehmers Gnadengebührniſſe gewährt.

2. Gnadengebührniſſe können auch gewährt werden,
wenn der Verſtorbene Verwandte der aufſteigenden Linie,
Geſchwiſter, Geſchwiſterkinder oder Pflegekinder, deren
Exnährer er ganz oder überwiegend geweſen iſt, in Be
dürftigkeit hinterläßt, oder wenn und ſoweit der Nachlaß
nicht ausreicht, um die Koſten der letzten Krankheit und

der Beerdigung zu decken. J3. Der Antrag auf Zahlung der Gnadengebührniſſe
iſt entweder an diefenige ſtellvertretende
Korpsintendantur, zu deren Geſchäftsbereich der
Truppenteil uſw. des Verſtorbenen gehört, oder an das
für den Wohn oder Aufenthaltsort zuſtändige Bezirks
kommando zu richten. Letzteres ſorgt dann für die Weiter
gabe. An Belegſtücken ſind dem Antrage eizufügen

a) eine Beſcheinigung des Truppenteils uſw. über die
Höhe des Gnadengehalts oder der Gnadenlöhnung des
Verſtorbenen und über die Dauer der Empfangs
berechtigun g. r

p) eine militärdienſtlich beglaubigte Beſcheinigung über
den Tod des Kriegstegnehmers;
in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Beſcheini
gung über den Verwandtſchaftsgrad und das Ver
hältnis zum Verſtorbenen.

Können Beſcheinigungen der zu a und b erwähnten
Art nicht gleich beigebracht werden, ſo ſind beſtimmte
Angaben über den Dienſtgrad, die Dienſtſtellung und den
Truppenteil oder die Behörde des Verſtorbenen erforder
lich und als Ausweiſe über den Tod die in Händen der
Antragſteller befindlichen Mitteilungen der Truppenteile
uſw., Auszüge aus Kriegsrangliſten oder Kriegsſtamm
rollen, Todesanzeigen und Nachrufe der Truppenteile und
Behörden im Militär Wochenblatt oder in ſonſtigen Zei
tungen und Zeitſchriften beizufügen. Auch ein Hinweis
auf die Nummer der amtlichen Verluſtliſten würde ge
nügen.

Auf Antrag ſtellt das ZentralNachweiſeBureau des
Kriegsminiſteriums in Berlin NW. 7, Dorotheenſtr. 48,
beſondere Todesbeſcheinigungen aus.

S. Niederbeuna, 13. Sept. Auf dem Felde der Ehre
ſtarb den Heldentod fürs Vaterland im Gefecht bei Pod
borze (Rußland) durch einen Kopf und Bruſtſchuß der

Ehre ſeinem Andenken
S. Runſtedt, 18. Sept.

von hier wurde für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet und zum
Unteroffizier befördert.

y. Collenbey, 14. Sept. Geſtern fand im hieſigen Schul
lokale die 2. diesjährige freiwillige Bezirkskon
ferenz des Nordbezirks der Ephorie MerſeburgLand
für Geiſtliche und Lehrer ſtatt. Lehrer Dör in g-Collen
bey hielt mit den Kindern der 1. und 2. Klaſſe eine Ge
e nach dem neuen Lehrplan. Jm 2. Teil
er Konferenz wurden von ſeiten der e r einige

Volkslieder geſungen. Der Ortspfarrer Herr Paſtor
Jache tritt am 1. Oktober nach 42 jähriger hieſiger
»Amtstätigkeit in den wohlverdienten Ruheſtand. r
Paſtor Dr. Sannemann-Corbe: widmete dem
Scheidenden warme, herzliche Worte des Abſchiedes.

w. Möritzſch, 13. Sept. Zwiſchen hier und Dölzig ging
am letzten Freitag ein Doppeldecker, dem anſcheinend das
Benzol ausgegangen war, nieder. Ein Arzt gus der Umgegend
konnte aushelfen, um dann die Reiſe nach Leipzig gleich auf
dem Flugzeuge als Fahrgaſt mitzumachen.

V. Zſchöchergen, 18. Sept. Der Reſerviſt Fuhr mann
aus hieſiger Gemeinde erhielt für ſein tapferes Verhalten vor
dem Feinde neben dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe auch die
ReußiſcheTapferkeitsmedaille.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 13. Sept. Die
Grummeternte hat auf den Elſter- und Luppewieſen
begonnen. Täglich ſteht man die Grasmäher in Tätig
keit, um das Gras, das ſich namentlich auf den tieferen
Wieſen noch befriedigend entwickelt hat, zu ſchneiden.
Leider zwingt die vorgeſchrittene Jahreszeit zum Ernte
beginn, da das Trocknen des Graſes wegen des Taues
morgens und abends ſich immer ſchwieriger geſtaltet, das
Gras aber immer noch im Wachstum begriffen iſt. Der
Grummetertrag iſt zwar kein beſonders ergiebiger, bei der
Futterknappheit aber immerhin von hohem Werte

Wetterwarte.
B. W. am 15. 9. Wolkig, zeitweiſe heiter, Tag kühler bis

weilen Regen. 16. 9. Aswechſelnd heiter und wolkig, Nacht
kühl, Tag etwas wärmer, keine oder unerhebliche Niederſchläge

Vermischtes.
Ein franzöſiſcher Überſeedampfer in Brand geraten

Eine drahtloſe Depeſche, die in Halifax eingetroffen iſt, meldet
daß der franzöſiſche Uberſeedampfer St. Anna“ mitten auf
dem Atlantiſchen Ozean in Brand geraten iſt und Hilfe braucht

Lieferungsſkandal in Jtalien. Die „Baſeler Nach
richten melden aus Mailand: Der Armeelieferungsſkandal in
Florenz betrifft direkt die Jirma Meneſenit u. Servadio, indi
rekt aber auch weitere Kreiſe, wie die Unterſuchung jetzt ergeben
hat. Bis heute wurden der Direktor einer toskaniſchen Schuh
fabrik und eine Anzahl Arbeiter verhaftet, bei denen man
zugeſchnittene Kartons vorfand, die zwiſchen den einzelnen
Sohlenlagen der Schuhe eingefügt wurden.

Starke Regengüſſe in Mitetlitaltien. „Secolo“ meldet
aus Rom, daß fürchterliche Regengüſſe in den letzten 6 Tagen
der Landwirtſchaft großen Schaden zugefügt hätten.

Brennende Benzinlager bei Paris. Jn Saint Quen
gingen die dortigen Benzinlagerräume am Sonnabend in

d

Der Gefreite Karl Spieß

buſen einem ruſſiſchen Segelſchiff,

Flammen auf, Paris wurde in dichte Rauchwolken gehüllt.
Die Pariſer Feuerwehren ſuchten die Nachbargebäude zu
ſchützen. Da bis nachmittags 3 Uhr alle Bemühungen, den
Brand zu löſchen, vergeblich waren, mußten noch 3 Züge zur
Verſtärkung geholt werden.

Eine Biskuitfabrik abgebrannt. Jn Kleve iſt die

bahnwagen Biskuits im Werte von dreißigtaufen
wurden ebenfalls vernichtet.

Biskuitfabrik „Holland“ völlig nieder
brannt. Der Damdpfkeſſel explodierte, zwei

ar

Neueste Nachrichten
Flugzeugangriff.

Paris, 14. Sept. Ein Flugzeug überflog Crepy en
Valois und warf 5 Bomben ab. Zwei Perſonen wurden
verletzt. Das Flugzeug entkam. Der Schaden iſt unbe
deutend.

Jeder für ſich.
London, e sſche d e re der W

dung, daß das franzöſiſche und italieniſche Heer gemeinſame Autores unternehmen, gemeldet Die Aktion des
italieniſchen Heeres wird ſich allein auf das bisherige
Gebiet beſchränken.
Die Einberufung der ruſſiſchen Reichswehr.

Berlin, 14. Sept. Nach dem „L.A.“ unterzeichnete
der Zar einen Befehl über die Einberufung der unge
dienten Reichswehr zweiten Aufgebots

Rückkehr des rumäniſchen Geſandten aus
Petersburg.

Mailand, 14. Sept. Der Sonderberichterſtatter
des „Corriere della Sera“ drahtet aus Bukareſt, der ru
mäniſche Gſandte in Petersburg ſei in Bukareſt
eingetroffen. Der unerwarteten Ankunſt des Diplomaten
werde beſondere Bedeutung beigelegt.

Gefährdung der bulgariſch ſerbiſchen
Beziehungen

Paris, 14. Sept. Der „Matin“ ſchreibt, daß diebulgariſch- ſerbiſchen Beziehungen unmittelbar vor der
Gefa eines kriegeriſchen Zuſammenſtoßes
ſtehen.

Ueberfahren.
Lyon, 14, Sept. „Republicain“ meldet aus Le Havre

Das Automobil des belgiſchen Arbeitsminiſters Helleputte
hat den chileniſchen Generalkonſul in Monte Carlo, Jules
Lewyn, welcher gegenwärtig in Le Havre zur Kur weilt,
überfahren. Lewyn erlag kurz darauf den erlittenen Ver
letzungen.

Vom Großen Hauptquartier.
Berlin, 14. Sept., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

e n wette eEin ſchwacher franzöſtſcher Vorſtoß gegen das Schlen
ſenhaus von Sapigneul, nordweſtlich von Reims, wurde
zurückgeſchlagen.

Auf Trier, Mörchingen, Chateau-Salin und Donau
eſchingen wurden von ſeindlichen Fliegern Bomben abge
worfen. Bei Donaueſchingen ein Perſonenzug mit Ma
ſchinengewehrfeuer beſchoſſen. Es ſind einige Perſonen ge
tötet oder verletzt worden. Aus dem über Trier erſchie
nenen Geſchwader wurde ein Flugzeug bei Lammeringen,
ſüdweſtlich von Fentſch, heruntergeſchoſſen.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.

Auf der Front zwiſchen der Düng und der Silija,
nordweſtlich von Wilna, ſind wir unter Kämpfen im wei
teren, Vorgehen. Es wurden 5200 Gefangene gemacht,
1 Geſchütz, 17 Munitionswagen, 13 Maſchinengewehre und

viele Vagagen erbeutet.
Auch öſtlich von Olita macht unſer Angriff Fortſchritte
Jm Njemenbogen, nordöſtlich von Grodno, gelangte die

Verſolgung bis halbwegs Lida; weiter ſüdlich nähern wir
uns dem SzczaraAbſchnitt. Der Bahnhof Lida wurde
nachts mit Bomben beworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Verfolgung gegen die Szezara blieb im Fluß
Feindliche Nachhuten wurden geworfen

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Auch hier konnte der Feind die Verfolgung nicht auf
halten. Einige Hundert Gefangene wurden eingebracht.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage bei den deutſchen Truppen iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Berlin, 14. Sept. Am 12. September haben die
deutſchen Waſſerflugzenge einen Angriff auf ruſſiſche See
ſtreitkräfte im Rigaiſchen Meerbuſen und auf Riga, Düng
münde gemacht. Eins der Flugzeuge ſichtete vor der Bucht
ein feindliches Flugzeugmütterſchiff und belegte es mit
Erfolg mit Bomben. Brandwirkung wurde beobachtet.
Ein anderes Flugzeug griff einen Zerſtörer mit Bomben
an und erzielte einen Treſſer. Ein drittes entdeckte in der
Arensburger Bucht ein Slugzengmutterſchiff und brachte
ihm zwei Treffer bei.

Einem vierten Flugzeng, das bei Zerel einen Kampf
mit zwei ruſſiſchen Flugzeugen zu beſtehen hatte, gelang
es, an einen Zerſtörer heranzukommen und auf ihn einen
Treffer zu erzielen

Das fünfte traf zwei feindliche, getauchte Unterſee
boote vor Windau und bewarf ſie mit zwei Bomben. Der
Erfolg konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Das letzte Flugzeug erzielte auf der zum Torpedoboots
bau für die ruſſiſche Marine beſtimmten Mühlgrabenwerft
in Dünamünde ſechs Treffer in den Werkſtätten, in den
Werften und auf den Hellingen. Die Werſt geriet in Brand.

Eines der Flugzeuge begegnete im Rigaiſchen Meer
das verſenkt wurde,

nachdem die Mannſchaft gerettet war. (W. T. B.)
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Montag mittag 2 Uhr
verſchied unerwartet unſer
guter Vater und Großvater,
der Jnvalid
Ollhelm Köppel

in ſeinem 88. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinter
bliehenen.

Merſeburg, 14. Sept. 1915
Die Beerdigung findet

Donnerstag mittag Uhr
von der Kapelle des Neu
markt Friedhofes aus ſtatt.

Bekanntmachung.
Die berichtigte Gemeindewähler

ltſte nebſt den Abteilungsliſter
liegen im Geſchäftszimmer des
Magiſtrats Rathaus 2. Ober
geſchoß vom 15. bi
d. Js. öffer tlich aus.

werden.
Merſeburg, den 18. Sept. 191

Der Magiſtrat.

fast neuer Rolſwagen,
I u. 2-Spänner, preiswert ſofort
zu verkaufen Teichſraße 31.

An elſerner Renneroſen
verka

billig zu verkaufen. Srüht 12

Elne Moderne Garnitur
kleines Soſg und 2 Seſſel

billig zu werkaufen
Hälterſtraße 1.

in jeder Menge zu kaufen geſucht

Teefabrik Halle g. 6
Gr. Märkerſtr. 6/7.

2- mmer Oohnune
nebſt Zubehör, auch Gas vor
handen, zum 1. Oktober zu be
ziehen. Preis 120 Mk.

Teichſtraße 31.
Per ſoſort oder T. Okt. ſt die

1. Etage Marht 19,
8 große helle Zimmer nebſt reich
lichem Zubehör, Jnnenkloſett und
Gas, welche ſich auch für Bureau

zwecke eignet, zu vermieten. Preis650 Mk. Näheres bei
E. Valtas, Keumarkt 18. Tel. ss2

mit allen Bequemlichkeiten, auch
mit Warmwaſſerheizung iſt be
geringer Anzablung zu verkaufen
oder zu vermieten.

G. Günther, Maurermeiſter
Schöne große Stube
zu vermieten und 1. Okt. zu bez S

Zu erfragen Wagnerfſtr. 2.

Möhl. Dimmer See
Nr. 49, 1. Etage.
Sauber möbl. Zimmer

zu vermieten

oder ſpäter zu mieten geſucht.
Off. unt. A 12 an die ed.d. Bl. erbeten. Er

Gut möbliertes Fimmer in der
Nähe des Bahnhofes ſofort zu
mieten geſucht. Off. mit Preis
anoabe Unter A 15 abzugeben.

Dur ad rrtenen
erden gut ausgeführt

A. E. Schild, Bahnhofſtr. 6.

nnen wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch

J NedelenegefeſfnnnnauednWMedenehnintvenidtet

Gestern erhielten wir die tiefersckütternde
Nackricht. dass nun auch noch unser lieber,
braver, jüngster Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der Musketier

Max Hammer
in einem Infanterie Regiment

im fast vollendeten 21. Jahre am 27. August 1915 bei den
Kämpfen an der Zlota- Lipa in Galizien den Heldentod dareh
Bauchschuegs gefunden hat.

Die schwergeprüften Kltern und Geschwister:

Eck. Hammer Bütstenmachermelster, und Frau

z. Dt. noch 1 Bruder und 3 Schwager im Felde.

9

S

J

S

J

Tieferschttert erhielt ich heute die traurige
Nachricht, dass nach vierjähriger glücklicher Ehe mein
heissgeliebter, herzensguter Gatte, der liebevolle, treu-
sorgende Vater seines Kindes, Sohn, Schwiegersohn,
Schwager und Onkel, der Kaufmann

Otto Fretzer
Lancdsturmmann im Reserve-lnfanterie-Regt. Nr. 49
im 37. Lebensjahre den Heldentod fürs Vaterland fand.

In tiefem unsagbaren Schmerz

Glsa Fretzer geh Hesse
im Namen aller Hinterbliebenen.

Möge Dir die fremde Erde leicht werden!

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt
am 24. August im Gefecht bei Podborze
(Russland) infolge Kopf- und Brustschusses
unser lieber Sohn, Bruder, Schwager und
OnKel, der Bäckermeister

Ersatz- Reser vist

Alhbin Ble
vorgeschlägen fürs Eiserne Kreuz

im Alter von 237 Jahren.
Niederbeuna, den 13. Septbr. 1915.

In tiefer Trauer
fanſſe Gustav Block.

Moltkeſtraße 16.
Kleine Wohnung per T. Ort

Statt besonderer Meldaung.
Gestern abend 9 Uhr entsohlief sanft

mein inniggeliebter, unvergesslicher Mann,
der Brauerei- Vertreter

Werner Mill.
Merseburg, den 14, September 1915,
Im Namen der trauernden Hinter-

bliebenen:
Emma Münlen,.

Beerdigung PDomorstag nachmittag 3 Uhr Von der
Kapelle des ztädtischen Friedhofes aus,

Für die vielen Ehrungen und Geschenke zu unserer

Vermählung sagen wir Allen herzlichen Dank.
Merseburg, den 13 September 1915,

Akenneliter W. Schäfer ung Finn Elee gen. Weber

T an7
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Männer-Turnverein.
Nir erfüllen hiermit die schmerzliche Pflicht,

unseren Mitgliedern von dem plötzlich erfolgten
Ableben unseres Mitgliedes, des Maschinenmeisters

denn August Lowitzseh
Kenntnis zu geben.

Ein ehrendes Gedenken sei dem DPahingeschiedenen
der in früherer Zeit und auch in den letzten Jahren
uns Allen ein lieber Freund und Turabruder gewesen
ist, stets gesichert.

Mersoburg, den 13. September 1915.

Die Mitglieder treffen
Beerdigung Mittwoeh den 15.

Der Turnrat.
sich zur Teilnahme an der S

September nachmittag 84 Uhr J
an der städtischen FeiedhofsKapelle.

Nachruf. JAm 3. d. Mts. ist unser langjähriges Vereinsmitglied,
der Wasserwerks Haschinenmeister

Herr August Lowitzsch
durch den Tod aus unserer Mitte abberufen worden.

In dem Verstorbenen verliert der Verein einen Kameradev,
der an dem glorreichen Peldznge gegen Frankreich 1870/71
ehrenvoll teilgenommen hat Während seiner Zugebörig Keit
Zum Verein hat er wich stets als ein eifriger Pörderer
unserer patriotigschen Bestrebungen betätigt und sich als ein
voll und ans von Kameradschattlicher Treue und Vaterlän-
discher Gesinnung durchdrungener Kamerad erwiesen

Sein Andenken wird von uns jederzeit in Ehren
halten werden.

n i en u len in en
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgange unseres eben Butschlafenen,
des Gutsbesitzern s

rebs
sagen Wir auf diesem Wege unsern herzlichsten Dank.

Schkopau, den 12. September 1915.
Die frauerngden nterhlenenen.

Aelleranſel
kauft jeden Poſten die Kelterei
Ed. Brohmers Ww.,

Freyburg (Unſtrut), Tel. 27.

Walich geöffnet von 8—8 Uhr.
I Jriſch-römiſche Bäder
ür Herren jeden Donnerstag

avon 5 Uhr
Johanuisſtraße 10.

Gebrauchte Pianos
e grt erhalten zu verkaufen bei

Meckert, Obere Burgſtraße 11Reparaturen und Stimmungen.

Achtung
Zahle für alte

wollene Stenmpfabfälle
Kilo 1,55 Mk, für Kumpen und
Wetalle höchſte Preiſe
Frau Irwisch, IJohannisstr 16, pt.

Pa.medheicheSpeiverarrotfen,

d Ztr. 3,25, Dr. 2.15,
Itr. 1.190 R.

empfiehlt Schmale Straße 10.

8olaröl-Zylincler
wieder eingetroffen.

Carl Höser, Markt 8.,
Gerger Stoffe

empfiehlt noch zu alten Preiſen
B. Wendland, Iomstrabe I

Deters estauratlo
Jnh. Herm. Juſt.

Jeden Arten Schlachtefes.

Midchen für Küche u. Haus
ſucht zum 1. Oktober

Frau Dr. Karow,
Entenplan 9.
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